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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


3 Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Mittwoch den 27. Jaunar 1897. 


XV. Jahrg. 


Kaiſers Geburtstag. 


Unſer Kaiſer beginnt an dieſem Mittwoch 
ſein 39. Lebensjahr. Mit den Fürſten des 
geeinten Reiches vereinigen ſich Millionen 
deutſcher Herzen in dem Wunſche, daß 
Kaiſer Wilhelm II. das Szepter, das er mit 
jugendkräftiger Hand in ſchwerer Zeit er⸗ 
griff, noch lange feſthalten möge, bis er einſt 
in ſilberweißem Haar auf ein ebenſo geſeg⸗ 
netes Leben zurückſchauen darf, wie einſt ſein 


unvergeßlicher Großvater, deſſen hundert⸗ 
jähriger Geburtstag am 22. März All⸗ 
deutſchland zu ernſter Feier vereinigen 
wird. 


Den Anforderungen, die an den oberſten 
Hüter deutſcher Einheit und Größe zu ſtellen 
ſind, kann nur ein Fürſt von außergewöhn⸗ 
licher Begabung und Kraft gerecht werden. 
Wir können uns glücklich preiſen, daß die 
preußiſche Königskrone und die deutſche 
Kaiſerkrone auf dem Haupte eines Fürſten 
ruhen, der als echter Hohenzoller die Pflicht 
ſeines hohen Berufes mit unermüdlichem, nie 
raſtendem Eifer erfüllt. Wir können uns 
glücklich preiſen, daß das verantwortliche 
Amt des preußiſchen Königs und deutſchen 
Kaiſers einem Herrſcher anvertraut iſt, bei 
dem in ſtarker und, wenn es Gott will und 
es nöthig iſt, auch entſchloſſener Hand das 
ſcharfe deutſche Schwert ſicher ruht. Dennoch 
will unſer Kaiſer nach der Verheißung des 
großen erſten Kaiſers des neu aufgerichteten 
Reiches ein Mehrer des Reiches ſein nicht 
an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an 
Gütern und Gaben des Friedens auf dem 
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und 

eſittung. Der Ruhm kriegeriſcher Groß⸗ 
thaten mag in lockender! Geſtalt manchmal 
dem jungaufſtrebenden Herrſcher begehrens⸗ 
werth erſchienen ſein, — um ſo ehrenwerther 
für ihn, wenn er entſchloſſen ſich anderen 
Aufgaben zugekehrt und den Ausbau und die 
Vertiefung des Reichsgedankens, die ſoziale 

erſöhnung und die wirthſchaftliche Zufrieden⸗ 
heit zum Leitſtern ſeines Handelns erwählt 
hat. Daß der Welt das köſtliche Gut des 


Friedens bis heute erhalten blieb, iſt nicht 


zum wenigſten das perſönliche 
unſeres Kafſers, und dafür dankt ihm sein 
Volk an erſter Stelle. Denn nur unter dem 
Schutze des Friedens können Arbeit und 
Wohlfahrt gedeihen. 

— —— — 


Verdienſt 


Wir leben in einer ernſten, an Gefahren 
und inneren Nöthen reichen Zeit. Fortgeſetzt 
werden gegen die Grundlagen des Staates 
und der Geſellſchaft zielbewußte Angriffe ge— 
richtet, und es wird die ausgeſprochene Ab- 
ſicht verfolgt, die edelſten Güter: Religion, 
Sitte, Vaterlandsliebe, dem Herzen des 
Volkes zu entreißen. Wichtige Zweige 
des Erwerbslebens leiden unter dem Drucke 
ungünſtiger Umſtände, die ſich im Laufe der 
letzten Jahrzehnte infolge einer Reihe allge- 
meiner und beſonderer Urſachen herausge⸗ 
bildet haben und daher auch kaum anders 


als allmählich zu heilen ſind. In einer 
ſolchen Zeit werden wir uns mehr als 


ſonſt des Segens bewußt, der uns in einem 
ſtarken, machtvollen Königthum gegeben iſt. 
Mitten in dem Wirrſal der Parteien, in dem 
Durcheinander der Beſtrebungen, in der ſelbſt⸗ 
ſüchtigen und verblendeten Leidenſchaft des 
Streites um Macht, Einfluß und Beſitz iſt 
uns im Königthum ein feſter, unantaſtbarer 
Beſtand gegeben, ein eherner Fels, an dem 
der unruhige Wogenſchlag aufgeregter Leiden⸗ 
ſchaften ohnmächtig abprallt. 

Dieſen Segen eines feſten, monarchiſchen 
Regiments, das unabhängig von dem Wechſel 
der Parteien und zufälligen Mehrheiten in 
den Vertretungen des Reiches und Staates 
über den Parteien ſteht, uns zu bewahren, 
iſt unter den vielen Aufgaben der Gegen— 
wart die wichtigſte. Die Zukunft des deutſchen 
Volkes und Reiches hängt davon ab, daß uns 
dieſes theure Erbe unverkümmert erhalten 
bleibe. Schwände jemals mit der Treue gegen 
Kaiſer und Reich die Ehrfurcht vor der Majeſtät 
des Königthums, ſo wäre damit an die Wurzel 
unſerer geſchichtlichen und ſtaatlichen Größe 
die Axt gelegt. N 

Das deutſche Herz zagt aber trotz des 
Ernſtes der Zeit nicht. In der Erinnerung an 
eine große Vergangenheit ſammelt es Ent⸗ 
ſchloſſenheit für die Gegenwart und Muth 
für die Zukunft, und dieſer zuverſichtlichen 
Stimme giebt es heute Ausdruck in dem 


Rufe: 
Es lebe der Kaiſer! 


Das Rechtsſtudium. 

Ein Akt von ſo hoher nationaler, juriſtiſcher 
und wiſſenſchaftlicher Bedeutung, wie die 
Bearbeitung und Einführung eines all⸗ 


Die Veilchendame. 


Roman von Carl Görlitz. 
N (Nachdruck verboten.) 


4 21. Fortſetzung.) 

„Sie ſind es,“ hauchte ſie, „Gott ſei 
Dank!“ 8 

Er überhörte dieſe Worte oder vielmehr 
den darin verborgenen Sinn; ein unbefan⸗ 
gener Beobachter würde die Furcht bemerkt 
haben, welche ſich im Gebahren der Gräfin 
ausgeſprochen hatte, als ſie durch Kurt 
überraſcht worden war. Aber er war kein 
unbefangener Beobachter, ſondern ein Be⸗ 
rauſchter, der nur die Nähe der ſchönen 
Frau empfand, deren Hand er mit heißen 
Küſſen bedeckte. Kein Wort wurde zwiſchen 
beiden geſprochen. 
Augen wieder auf; ihre Blicke begegneten 
den ſeinen. Sanft entzog ſie ihm die Hand, 
und ohne ſich aufzurichten, ſchlang ſie ihren 
Arm um ſeinen Hals und zog Kurt noch 
näher an ſich. 

Sein Kopf ruhte an ihrer Bruſt. Er 
vergaß die Welt um ſich her, vergaß, was er 
ihr hatte ſagen wollen, verlor den Begriff 
für die Zeit, er fühlte nur, daß er von ihr 
wiedergeliebt wurde und war glücklich. 

R Irdiſches Glück! Welche Täuſchung! Es 
iſt gebunden an die Spanne Zeit, wie alles 
Irdiſche; für den einen dauert es Jahre, für 
den andern nur Stunden, und wenn es 
dahin iſt, gilt es gleich, ob Jahre oder 


Augenblicke durch ſeinen Schein vergoldet 
wurden. 

Kurt fühlte ſich beſeligt durch den Ge⸗ 
danken, daß er die Verhältniſſe nach ſeinem 
Wunſche geſtalten könne. 


Die Gräfin ſchlug ihre] d 


gemeinen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs 
hat natürlich viele Verhältniſſe der ſtaatlichen 
Rechtsgemeinſchaft lebhaft beeinfluſſen müſſen. 
Mit in erſter Reihe wird davon ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch das Studium der Rechts- 


wiſſenſchaften betroffen, für welches das neu 


formulirte Reichszivilrecht gewiſſermaßen 
einen neuen Kryſtalliſationspunkt geſchaffen hat. 


Bisher lag der Schwerpunkt des Rechts⸗ 
unterrichts weſentlich in der umfaſſenden 
Darlegung der römiſchen Rechtsanſchauungen. 
Nicht mit Unrecht, da das römiſche Recht mit 
ſeinen ſcharf ausgeprägten Rechtsformen und 
Rechtsbeſtimmungen einerſeits dem Studiren⸗ 
den das Verſtändniß der Rechtsbegriffe er- 
leichtert und andererſeits für das moderne 
Zivilrecht in den deutſchen Bundesſtaaten, 
namentlich für das preußiſche Landrecht viel- 
fach grundlegend geworden iſt. Es iſt den 
deutſchen Richtern wiederholt zum Vorwurf 
gemacht worden, daß eine zu einſeitige Be⸗ 
günſtigung der römiſchen Rechtslehre zu ſehr 
mit römiſchem Rechtsgeiſt erfülle. Und es iſt 
nicht zu leugnen, daß die ſtreng indivi— 
dualiſtiſche römiſche Rechtsauffaſſung den 
deutſchen Rechtsanſchauungen, die ſich in den 
ſozialen Kämpfen der Gegenwart neu be— 
leben, immer mehr zu widerſtreben beginnt. 
Dieſe Wahrnehmung hat ſchon ſeit längerer 
Zeit den Wunſch gezeitigt, 
Rechtsauffaſſungen im Rechtsſtudium mehr 
Raum zu geben und ſo auch das neue bürger— 
liche Recht gleich in den erſten Semeſtern 
zur Baſis des Rechtsunterrichts zu machen, 
das römiſche und gemeine Recht aber nur 
in ſeinen Grundzügen, d. h. ſoweit zu berück⸗ 
ſichtigen, als es zu einer Erkenntniß der 
Gründe und des Zweckes, ſowie der dogmen⸗ 
geſchichtlichen Entwickelung des Rechts unent⸗ 
behrlich iſt. 

Damit verbinden ſich die Wünſche nach 
einer durchgreifenden Aenderung der akademi⸗ 
ſchen Lehrmethode. Die leicht mehr ermüdenden, 
als anregenden eintönigen Vorleſungen beein⸗ 
trächtigen nur zu oft die Studienerfolge. 
Ein fruchtbarer Rechts⸗Unterricht will der 
Individualität der Schüler angepaßt, auf das 
praktiſche Berufsleben zugeſpitzt und durch 
freien Vortrag, durch Frage und Gegenfrage 
belebt ſein. Der Schüler ſelbſt ſoll Gelegen⸗ 
heit finden, ſein Verſtändniß für die Materie 
durch praktiſche, ſchriftliche und mündliche 
Darlegungen zu bekunden. Mit einem Wort, 


Er wollte der Geliebten eine glänzende 
Zukunft bieten. Er ſtand auf und richtete 
auch ſie in die Höhe. Willenlos ließ ſie es 
geſchehen. 

„Auch das noch,“ flüſterte ſie, „auch dieſe 
Prüfung durfte mir nicht erſpart bleiben, 
ich mußte auch noch die Liebe kennen 
lernen, um im Kampfe dagegen neue Kraft 
zu zeigen!“ ; 

Er ſetzte ſich an ihre Seite und zog den 
Brief ſeiner Mutter hervor. Das größte 
Glück iſt ſtumm. 

Schweigend reichte er ihr den Brief. 

Sie nahm ihn und las ihn. Während ſie 
las, ruhten ſeine Augen mit dem Ausdruck 
zärtlichſter Leidenſchaft auf der ſchönen Frau, 
ie ihm nun für das ganze Leben gehören, 
von welcher er ſich nie wieder trennen wollte. 
Als ſie den Brief zu Ende geleſen hatte, ließ 
ſie die Hand in ihren Schoß ſinken. Er 
beugte ſich zu ihr, umſchlang ſie und flüſterte 
ihr zärtlich zu: „Dieſe Frau, von welcher 
meine Mutter ſpricht, die zukünftige Herrin 
unſeres Schloſſes, wirſt Du ſein, Aſta!“ 

Es war das erſte Mal, daß Kurt die 
Gräfin bei ihrem Vornamen nannte; ſowie 
er ihn ausgeſprochen hatte, ging eine unbe⸗ 
greifliche Veränderung mit ihr vor. 

Die Gräfin ſtand auf, der weiche Aus⸗ 
druck ihres Geſichts war verſchwunden; ſie 
nahm eine faſt drohende Haltung an, und 
ihre Augen ſchoſſen Blitze, als ſie auf den 
erſchreckt Sitzengebliebenen niederſah. 

„Nennen Sie mich nicht mit dieſem 
Namen!“ 

„Kann dieſe zärtliche Vertraulichkeit Sie 
jetzt noch beleidigen?“ 


Die Gräfin antwortete nicht, ſie ſchlug 
die Hände vor das Geſicht. 

„Sprechen Sie aus, was Sie denken,“ 
rief er, indem er ſich von einer plötzlich er⸗ 
wachten ſeltſamen Bangigkeit ergriffen fühlte, 
„ſollte ich mich,“ ſeine Stimme bebte, „ge⸗ 
täuſcht haben, wenn ich mich von Ihnen ge⸗ 
liebt wähnte?“ 

Mit leidenſchaftlicher Haſt ſank ſie an 
ſeine Seite, nahm ſeinen Kopf zwiſchen ihre 
beiden Hände und ſah ihn mit ſo ſeelenvollen 
und zärtlichen Blicken an, daß er ſeinen gan⸗ 
zen Körper von heißer Glut durchſtrömt 
fühlte. 
„Ich liebe Dich mehr, als mein Leben,“ 
flüſterte ſie ihm zu, doch das letzte Wort 
ging verloren, er hatte es ihr von den 
Lippen fortgefüßt. 

Sein erſter Kuß brannte ſo heiß und 
feſt auf ihrem Munde, als ob er ſie nie 
wieder laſſen wollte. 

„Die Erinnerung an dieſe Stunde,“ ſagte 
ſie, „ſoll mich gegen Gott dankbar ſein laſſen, 
daß auch mir die Kenntniß eines Glückes 
wurde, welches alle Wonnen dieſer Erde mit 
der Ahnung des Himmels vereinigt, wenn 
mir daraus auch nur neuer Kampf entſtehen 
wird, und zwar der ſchwerſte,“ ſetzte ſie leiſe 
hinzu, „der Kampf gegen mich ſelbſt!“ 

Kurt verſtand nicht, was ſie meinte. 
Freundlich lächelnd, mit jener Ruhe, die 
ſtets einem beſtimmten Abſchluſſe folgt und 
welche die Gewißheit ſeines Glückes ihm ver⸗ 
liehen hatte, faßte er ihre Hand. „Wie 
können Sie von Kampf ſprechen, da Ihre 
Liebe mich das erſehnte Ziel erreichen ließ?“ 

„Das Ziel erreichen?“ lächelte ſie bitter, 


den deutſchen ]? 


die ſeminariſtiſche Lehrmethode liegt in 
den Bedürfniſſen unſerer Zeit. 

Da wird man es allſeitig freudig be- 
grüßen, daß der preußiſche Juſtizminiſter im 
Einverſtändniß mit dem Kultusminiſter einen 
neuen Studienplan für das Rechtsſtudium 
entworfen hat, der thatſächlich das neue 
deutſche bürgerliche Recht gleich von den 
erſten Semeſtern zum Mittelpunkt der 
Studien macht. Daneben ſoll der Unter⸗ 
richt auf privatrechtlichem Gebiet neben einer 
Einführung in die Rechtswiſſenſchaft nur noch 
in römiſcher Rechtsgeſchichte und im Syſtem 
des römiſchen Privatrechts, in deutſcher 
Rechtsgeſchichte und in den Grundzügen des 
gemeinen Rechts erfolgen, dagegen der 
Studirende gehalten werden, während der 
Studienzeit drei ſchriftliche Uebungen über 
Themata aus dem bürgerlichen Recht bezw. 
dem Reichszivilprozeß zu machen, die von 
dem Rechtslehrer zu zenſiren und vor der 
erſten juriſtiſchen Prüfung der Prüfungs⸗ 
behörde als Vorbedingung für die Zulaſſung 
einzureichen ſind. Damit wird der Studirende 
von Hauſe aus zu Beſuch des Unterrichts 
gezwungen, dieſer ſelbſt der ſeminariſtiſchen 
Methode näher gebracht und ſo ein großer 
Schritt zur Beſſerung der juriſtiſchen Studien⸗ 
verhältniſſe gethan. —T. 


Politiſche Tagesſchau. 

„Ein kleines Wörtchen von drei Buch⸗ 
ſtaben“ in der Erklärung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Fürſten zu Hohenlohe vom 
19. d. M. iſt es, welches die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit der demokratiſchen Berliner 
„Volkszeitung“ erregt hat, nämlich das Wört⸗ 
chen „von“ in dem nachſtehenden Satze: 
„Der Herr Abgeordnete beklagt dann, daß 
untergeordnete Leute empfangen würden. Ja, 
ſoll denn für das Auswärtige Amt eine Art 
Hoffähigkeit der Journaliſten eingeführt 
werden? (Heiterfeit.) Ich meine, die Er⸗ 
fahrungen, die mit Herrn von Lützow ge⸗ 
macht worden ſind, könnten uns in dieſer 
Beziehung als heilſame Lehre dienen. 
(Heiterkeit) Die „Volkszeitung“ bemerkt 
dazu: „Das von vor dem Namen Lützow iſt 
in der Wiedergabe der Rede in der amt⸗ 
lichen „Berl. Korreſpondenz“ durch den 
Druck hervorgehoben. Der Reichskanzler hat 


alſo auf das Adelsprädikat des Lützow, der 


übrigens, irren wir nicht, „ſogar“ dem 


„wenige Worte werden genügen, um Ihnen 
zu zeigen, daß wir jetzt erſt am Anfang eines 
langen Weges voller Gefahren und Prüfun⸗ 
gen ſtehen!“ N 3 

„Durch Ihre Liebe haben Sie mir das 
Recht gegeben, alle Gefahren von Ihnen, 
als meiner Gemahlin, fernzuhalten!“ 

„Meiner Liebe ſind Sie gewiß,“ ſagte ſie 
ruhig und beſtimmt, „ob ich aber je Ihre 
Gemahlin ſein werde, iſt ungewiß!“ 

Er erblaßte. „Aſta, laſſen Sie mich nicht 
an Ihnen irre werden!“ 

„Sie ſollen mich nicht Aſta nennen, Sie 
nicht!“ 

„Quälen Sie mich nicht, Gräfin!“ rief er 
mehr unmuthig als ſchmerzlich, „laſſen Sie 
volle Wahrheit zwiſchen uns ſein. Sie 
lieben mich und ſtellen es doch als zweifel- 
haft hin, meine Gemahlin werden zu wollen?“ 

„Sie haben recht,“ ſagte ſie, indem ſie ſich 
erhob und ſich einige Schritte von ihm ent⸗ 
fernte, „jetzt, wo Sie mir die Ehre erzeigen 
wollen, mir Ihren Namen zu geben, muß 
ich Ihnen zunächſt eins der vielen Hinder⸗ 
niſſe zeigen, weshalb ich Ihnen kein „Ja“ 
geben darf!“ 


„Aſta!“ N 

„Ich heiße nicht Aſta!“ 

„Gräfin?“ 

Mit dieſem Rufe des Schreckens ſprang 
er auf. 


„Ich bin auch keine Gräfin Schönmark,“ 
fügte ſie hinzu. 

Kurt ſtarrte ſie ſprachlos an. Würde 
ihm ein anderer dieſe Eröffnung gemacht 
haben, er hätte ihn der Lüge geziehen, hätte 
ihn zur Rechenſchaft gezogen, aber ſie ſagte 


N 


3 


waren 


„Freiherruſtande“ angehört, beſonderen Werth 
gelegt. Der Reichskanzler hat dem Herrn 
Grafen damit zu verſtehen gegeben, daß die 
Kriterien der „Hoffähigkeit“ nicht bei dem 
Adelstitel liegen. Wir wünſchen nicht, daß 
unſer Junkerthum an dieſem vom Reichs— 
kanzler Fürſten Hohenlohe unterſtrichenen 
„von“ achtlos vorüber geht. Es liegt eine 
beißende Satyre darin, daß jemand, der zum 
ſogenannten hohen Adel gehört, ſich mit ſo 
feinem Spott über die Beziehungen zwiſchen 
Adelsprädikat und Hoffähigkeit ausſpricht!“ 
Dieſe Bemerkung wird dem Fürſten Hohen: 
lohe einigen Aufſchluß darüber geben, weshalb 
dieſe ſeine Erklärung von der Linken mit ſo 
großem Entzücken aufgenommen worden iſt. 
Zur Sache ſelbſt iſt bereits berichtigend be— 
merkt, daß nicht der adelige Herr v. Lützow, 
ſondern der bürgerliche Kommis Leckert von 
dem Reichskanzler „empfangen“, und daß 
nicht der von Lützow, ſondern der durch 
Herrn Levyſohn empfohlene jüdiſche Reporter 
Gingold⸗Stärck im Auswärtigen Amte als 
„hoffähig“ betrachtet worden iſt. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht zwei 
kaiſerliche Patente. Das erſte betrifft die 
Auflöſung des öſterreichiſchen Reichsrathes 
und ſofortige Vornahme der Neuwahlen, 
das zweite beruft den Reichsrath zum 27. 
März d. Js. ein. 

Aus Paris, 25. Januar, wird gemeldet: 
Der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim 
hat den Miniſter des Aeußeren Hanotaux 
benachrichtigt, daß Graf Murawiew auf 
Befehl des Zaren aus Kopenhagen nach 
Paris kommen wird, um dem Präſidenten 
der Republik vorgeſtellt zu werden und in 
Beziehungen zu den franzöſiſchen Miniſtern 
zu treten. Graf Murawiew wird Donnerſtag 
früh 8 Uhr hier eintreffen und 48 Stunden 
hier bleiben. Donnerſtag Abend wird im Elyſée 
ein offizielles Eſſen ſtattfinden. Die 
Pariſer Blätter begrüßen den Beſuch des Grafen 
Murawiew als einen neuen Beweis des 
frauzöſiſch⸗ruſſiſchen Einvernehmens und als 
ein neues Unterpfand der Freundſchaft des 
Zaren zu Frankreich. 

Ein Privattelegramm der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ aus Sanſibar meldet: Nach Durch- 
querung der Maſſaiſteppe hat Dr. Schüler 


mit ſeiner Expedition glücklich die Hauptſtadt 


Ugandas auf dem Wege durch die Land— 
ſchaften Lumbwa und Kawirondo nordöſtlich 
des Viktoria-Nyanza erreicht. 

Im nordamerikaniſchen Senate iſt 
ein Beſchlußantrag eingebracht worden, 
welcher den Präſidenten der Union auffordert, 
binnen 90 Tagen, vom 4. März ds. Is. ab 
gerechnet, die leitenden Handelsvölker zu 
einer internationalen Münzkonferenz 
einzuladen, welche vor dem 1. Oktober in 
Waſhington abgehalten werden ſoll. Ferner 


ſoll der Präſident fünf Kommiſſare ernennen, 


um die Frage freier Münzprägung in einem 


Verhältniß zwiſchen 15 und 16 zu M ernſtlich 
zu betreiben. 


Berlin, 25. Januar 1897. 
— Geſtern Vormittag beſuchten Ihre 


kaiſerlichen Majeſtäten die Kaiſer Wilhelm 


Gedächtnißkirche und wohnten dem Gottes⸗ 
dienſte daſelbſt bei. Zur Frühſtückstafel 
— ebenſo wie zur Abendtafel — 
zahlreiche Einladungen ergangen, darunter zur 


Schweiß bedeckte ſeine Stirn. 

„Sie — Sie —“ rang es ſich mit An⸗ 
ſtrengung von ſeinen Lippen, — „führen 
einen Namen, der Ihnen nicht gebührt?“ 

„Das habe ich nicht geſagt,“ entgegnete 


fie ſtolz, „ich bin berechtigt, dieſen Namen 


zu führen, wenn er auch nicht der meine iſt!“ 

„Das iſt ein Widerſpruch!“ 

„Scheinbar,“ fuhr ſie ruhig fort, „tt 
Ihnen denn noch nie der Gedanke gekommen, 
daß ich ein Weſen voller Widerſprüche bin?“ 

Er ſchüttelte den Kopf und winkte mit 


der Hand, als ob er den quälenden Gedanken 


von ſich ſcheuchen wollte. 
„Armer Freund,“ ſagte ſie, und der Ton 


FBaärtlicher Leidenſchaft, mit welchem fie bis⸗ 
her geſprochen hatte, war aus ihrer Stimme 
verſchwunden, „in welch ein Labyrinth von 

Zweifeln 


und widerſtreitenden Gefühlen 


* werden Sie gerathen, da Sie mich lieben!“ 


„Nicht mehr dieſes unbeſtimmte Andeuten!“ 


rief er heftig, und dieſe Heftigkeit bewies, 


daß er litt. „Die ſchrecklichſte Gewißheit 


werde ich eher ertragen können, als längeren 


Zweifel. Sie lieben mich, und ich weiß, daß 
ich keine würdigere Wahl treffen kann, als 
wenn ich Sie zu meiner Gemahlin mache! 
Nun klären Sie mich über jene geheimniß⸗ 
volle Urſache auf, welche Sie veranlaſſen 
könnte, trotz Ihrer Liebe zu mir meinen An⸗ 
trag zurückzuweiſen?“ 

„Ich kann Ihnen 
geben!“ 

„Wann denn?“ x 

„Auch das zu beſtimmen, liegt nicht in 
meiner Macht!“ 


heute keine Erklärung 


Frühſtückstafel an Fürſt und Erbprinz zu 
Wied, Fürſt Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck, Fürſt 
und Fürſtin Carolath-Beuthen, Fürſtin 
Lynar, Gräfin Lynar und Lieutenant Fürſt 
Lynar, ſowie Gräfin Görz mit zwei Komteſſen⸗ 
Töchtern. Zur Abendtafel ſahen die 
Majeſtäten als Gäſte u. a. bei ſich: Oberſt⸗ 
ſtallmeiſter Graf von Wedel und Gemahlin, 
Graf von Arnim-Muskau nebſt Gemahlin 
und Tochter, Hofmarſchall Frhr. v. Rei⸗ 
ſchach und Gemahlin, Oberſtlieutenant und 
Flügel- Adjutant Graf von Moltke und 
Gemahlin, ſowie die Profeſſoren Hertel und 
Dr. Güßfeldt. Abends um 9 Uhr waren 
zum Thee bei Ihren Majeſtäten geladen: 
Se. Durchl. der Prinz und Ihre königliche 
Hoheit die Frau Prinzeſſin Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe nebſt Gefolge. Heute Vormittag 
hörte Seine Majeſtät der Kaiſer den Vor⸗ 
trag des Chefs des Geheimen Zivil⸗Kabinets, 
Wirkl. Geheimen Raths und Geheimen 
Kabinetsrathes Dr. v. Lucanus, und nahm ans 
ſchließend daran die Marine-Vorträge ent⸗ 
gegen. Mittags fand bei Ihren Majeſtäten 
im königlichen Schloſſe Familien⸗Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt, an welcher theilnahmen: Seine 
königliche Hoheit Prinz Heinrich, Ihre 
königlichen Hoheiten Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Leopold, Seine Durchlaucht der 
Prinz und Ihre königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-Lippe, 
Ihre Hoheiten die Herzoge Ernſt Günther 
zu Schleswig = Holftein und Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg, Seine Hoheit Prinz Albert zu 
Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg 
und Seine Durchlaucht Prinz Albert zu 
Schleswig- Holſtein-Sonderburg-Auguſten⸗ 
burg. 

— Das Kaiſerpaar wird am 29. Januar 
abends zur Taufe des jüngſten Sohnes des 
Prinzen Heinrich in Kiel eintreffen und im 
königlichen Schloß daſelbſt Wohnung nehmen. 

— Die Kaiſerin Friedrich reiſt am 29. d. Mts. 
nach der Inſel Wight und kehrt zum 22. März 
von dort nach Berlin zurück. 

— In Berlin iſt die amtliche Mittheilung 
eingegangen, daß der ruſſiſche Miniſter des 
Auswärtigen Graf Murawiew Ende dieſes 
Monats hier eintrifft, um vom Kaiſer 
empfangen zu werden. 

— Das 5. Armeekorps ſoll General von 
Liegnitz erhalten, welcher jetzt Kommandeur 
des dritten iſt, und der Erbgroßherzog von 
Baden ſoll das dritte erhalten. 

— Geh. Kommerzienrath Krupp zu Eſſen 
will, wie aus Petersburg gemeldet wird, 
auf dem von ihm bei Riga angekauften 
Terrain eine Kanonengießerei ausſchließlich 
für den ruſſiſchen Staat errichten. 

— Der Agitation gegen die Polizeiver⸗ 
ordnung über die äußere Heilighaltung der 
Sonn⸗ und Feiertage hat ſich nunmehr auch 
der Magiſtrat angeſchloſſen und am Freitag 
beſchloſſen, bei dem Miniſter des Innern um 
Aufhebung der Verordnung zu petitioniren. 

— Seit Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes bis Ende 
1896 find 221115 Invaliden⸗ und 295705 
Altersrenten bewilligt worden, von denen 
Ende v. Is. 161670 bezw. 203 955 laufend 
waren. 

— In dem 
Sedlatzek hat 


Ritualmord⸗Prozeß Karl 
das Reichsgericht den Ab— 


Er preßte beide Hände gegen die Stirn, 
als ob es ihm ſchwer würde, ſeine Selbſtbe— 
herrſchung zu bewahren. i 

„Lieben Sie mich genug,“ fragte ſie ruhig 
und mit feſtem Tone, welcher deutlich bewies, 
daß bei ihr der Verſtand über das Gefühl 


herrſchte, „genug, daß Sie mir eine Bitte 
erfüllen wollen?“ 
„Unbedingt,“ erwiderte er, „denn ich 


weiß, daß Sie nichts Unmögliches von mir 
verlangen werden!“ 

„Reiſen Sie noch heute ab!“ 

„Ich ſoll Sie verlaſſen?“ 

„Hoffentlich nur auf kurze Zeit,“ fuhr ſie 
fort, „denn Sie können wohl überzeugt ſein, 
daß ich ein Wiederſehen wünſche. Mit 
Gottes Hilfe wird es mir gelingen, die 
Hinderniſſe fortzuräumen, die ſich einer Ver⸗ 
einigung zwiſchen uns noch entgegenſtellen. 
Ihre Anweſenheit erſchwert mir dieſes Vor⸗ 
haben, wie überhaupt meine hieſige Stellung 
mehr als alles andere, denn“ ihre 
Stimme wurde weicher — „ſie macht mich in 
meiner Liebe zu Ihnen ſchwach!“ 

Sie hielt inne und ließ den Kopf ſinken, 


„Unbegreifliche Frau, die ich nicht ein⸗ 
mal bei Namen nennen darf! Was kann es 
denn ſein, das nach der Gewißheit gegen⸗ 
ſeitiger Liebe noch zwiſchen uns ſteht?“ 

Als ob es dem Manne zukäme, die Ge⸗ 
liebte zu ſchützen und in allen Fällen des 
Lebens ihr hilfreich zur Seite zu ſtehen, 
breitete er die Arme aus und wollte ſie um⸗ 
fangen. Aber die Gräfin wich ſchnell zurück, 
ergriff einen friſchen Veilchenſtrauß, der, wie 


lehnungsantrag gegen den Senatspräſidenten 
Löwenſtein als unbegründet zurückgewieſen, 
„weil die vorgebrachten Gründe Herr 
Löwenſtein ſei jüdiſcher Abſtammung und 
deshalb im vorliegenden Prozeß, wo es ſich 
um eine angebliche Beſchimpfung des jüdi⸗ 
ſchen Gottesbegriffes und jüdiſch-xeligiöſer 
Einrichtungen handle, für befangen zu er⸗ 
achten — nicht geeignet ſeien, die Befangen⸗ 
heit des Abgelehnten zu rechtfertigen, dieſer 
ſelbſt ſich auch amtlich dahin geäußert habe, 
daß er ſich in keiner Weiſe befangen fühle.“ 
— Ein neuer Termin iſt auf den 29. d. M. 
angeſetzt. 

Elberfeld, 25. Januar. Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine des Rheinlandes und Weſt⸗ 
falens beſchloſſen geſtern, aus dem Zentral⸗ 
verein Berlin auszutreten, weil ſie nicht mit 
ihm zufrieden ſind. 

Der Ausſtand der Hafenarbeiter. 

Hamburg, 25. Januar. Für den 
morgigen Zahltag ſind bereits 118 000 Mk. 
Streik ⸗Unterſtützung eingegangen, davon 
25 000 Mk. infolge des Aufrufes von Nau⸗ 
mann, Egidy und Genoſſen. 5 

Eine heute abgehaltene Verſammlung der 


Ewerführer beſchloß die Prägung einer 
kupfernen Denkmünze zur Erinnerung für 


die Theilnehmer am Ausſtand und als Legitima⸗ 
tion dafür, daß ſie keine Streikbrecher ſeien. 
Der Vorſchlag des Ewerführers Witt, morgen 
vorläufig die Arbeit wieder aufzunehmen, 
wurde mit Entrüſtung zurückgewieſen. 


Ausland. a 
Wien, 25. Januar. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften hat für eine Expedition zur 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der Peſt in 

Bombay 50 000 Gulden beſtimmt. 

Provinzialnachrichten. 

Elbing, 22. Januar. 
Schwindlers.) Die Strafkammer verhandelte 
geſtern gegen den Kaufmann Emil von Minkle⸗ 
witz aus Bromberg, der ſich ſeit dem 23. Auguſt 
v. J. hier in Unterſuchungshaft befindet. Er 
war beſchuldigt, in Elbing, in Pangritz⸗Kolonie, 
in Danzig und in Graudenz Privaturkunden an⸗ 
gefertigt und ſich hierdurch Vermögensvortheile 
verſchafft zu haben. Der Angeklagte hatte ver⸗ 


ſchiedene Verſicherungsanträge entgegengenommen | 5 


und für mehrere Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
Beiträge einkaſſirt, ohne dazu berechtigt zu fein. 
Die Antragſteller Kind von dem Angeklagten um 
ihre Beträge geprellt worden, da ſie Verſicherungs⸗ 
polizen nicht von ihm erhielten. Das Urtheil 
des Gerichtshofes lautete wegen Betruges im 
Rückfalle und ſchwerer Urkundenfälſchung auf 
zwei Jahre Zuchthaus und 300 Mark cee 
eventuell 30 Tage eee ſowie auf Ehrver⸗ 
luſt auf drei Jahre. (Auch in Podgorz hat M. 
ſeine Betrügereien verübt. Anmerkung der Re⸗ 
daktion.) 55 8 

Elbing, 25. Januar. (Eiſenbahnunfall.) Der 
Nachtſchnellzug von Berlin, der die Reichshaupt⸗ 
ſtadt abends 11 Uhr verläßt und hier in Elbing 
morgens 7 Uhr 5 Min. fällig it, it vergangene 
Nacht auf dem Bahnhof Friedeberg (Neumark) 
infolge Schienenbruchs gegen 2 Uhr bei der 
Durchfahrt entgleiſt. Die Maſchine und mehrere 
Perſonenwagen gingen abſeits der Schienen. Ein 
von Landsberg aus eam pie de ter Zug ging 
nach der Unfallſtelle ab, um die Paſſagiere weiter 
zu efördern. Das Sa ſowohl als die 
Reiſenden ſind ohne Unfall davon gekommen. 
Die Schienen ſind zum Theil herausgeriſſen und 
verbogen. Der Schnellzug reſp. Erſatzzug kam 
um 11,15 Uhr vormittags in Elbing an. 

Danzig, 25. Januar. (Zoppoter Mordprozeß.) 
Nach dem Stande des gopotter Mordprozeſſes 
ſcheint es noch garnicht ſo, als ob derſelbe am 
heutigen Montag wird zu Ende geführt werden 
können. Heute wurde ein Invalide vernommen, 
——— — — — — EU— — — 


alle Tage, ſo auch heute, auf ihrem Blumen⸗ 
tiſch lag, und hielt denſelben ihm entgegen. 

„Dieſe Veilchen trennen uns!“ rief ſie 
mit ſtarker Stimme, „ſo lange Sie mich noch 
Veilchen tragen ſehen, kann ich Ihnen nicht 
angehören!“ i 

Kurt konnte ſich trotz ſeiner kraftvollen 
Männlichkeit eines leiſen Schauers nicht er⸗ 
wehren; ſcheu ſah er auf die lieblichen 
Blumen, welche ihm als Symbol eines 
finſteren Verhängniſſes bezeichnet wurden. 

Die Gräfin ſog den ſüßen Duft der 
Veilchen ein, und als ob ſie dadurch ihre 
Kraft noch wachſen fühlte, fuhr ſie weiter 
fort: „Nie würde ich von meinem Gemahl, 
wenn Sie dieſer einſt wirklich werden ſollten, 
Vertrauen fordern; denn verlangtes Vertrauen 
ſetzt ein bewahrtes Geheimniß voraus, und 
in der Ehe darf kein Geheimniß beſtehen 
bleiben. Der Mann, deſſen Namen ich als 
Gattin tragen würde, ſoll über mich, über 
meine Vergangenheit, über den Grund 
meines Handelns klar ſehen, nichts ſoll ihm 
verborgen bleiben. Ich bitte Sie nur um 
Vertrauen bis zu jenem Zeitpunkt, wo ich 
Ihnen über dieſes alles Aufklärung geben 
darf. Wollen Sie mir dann noch einmal 
Ihre Hand bieten, wie Sie es heute gethan 
haben, ſo will ich dieſe liebe Hand annehmen, 
und über das Glück, welches darin für mich 
liegen würde, will ich all' die Leiden meiner 
Vergangenheit vergeſſen!“ — Sie reichte ihm 
beide Hände. — „Mehr darf und kann ich 
Ihnen nicht ſagen, ich bitte Sie nur noch 
einmal, reiſen Sie heute ab!“ 

„Ich werde reiſen,“ antwortete er ernſt. 

(Fortſetzung folgt. 


den eines d 
aı 


der früher zu Protokoll erklärt hatte, daß er 
eines Tages in der Hand der Angeklagten ein 
Meſſer geſehen habe, als ſie mit dem ermordeten 
Beer zuſammen war. Der Zeuge beſtritt aber 
heute unter ſeinem Eide die angeführte Wahr⸗ 
nehmung. Auch in der heutigen Sitzung ſtellten 
eine en Zeugen aus Danzig und Königsberg 
der Angeklagten das beſte Leumundszeugniß aus. 
Dr. Löwenthal⸗Königsberg erklärte als Sach⸗ 
verſtändiger, daß Richard Beer ſich niemals den 


tödtlichen Schnitt am Hals hätte ſelbſt beibringen 
können. Sodann wurden die Sachverſtändigen 


weiter darüber gehört, ob ſich die Angeklagte 
Neumann ihre Verletzungen, ſelbſt beigebracht 
haben könnte. Die Sachverſtändigen gaben dieſe 
öglichkeit zum Theil zu. Speziell war Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Dale der Anſicht, daß die Neumann 
die Wunden ſich ſelbſt beigebracht habe. ei 
Um? Uhr abends begannen die Plaidoyers. Erſter 
Staatsanwalt Lippert hält die Anklage aufrecht. 
Er habe die volle Ueber, eugung von der Schuld 
der Angeklagten. Er habe die letzte Nacht ſchlaflos 
nach einem Ausweg Reicht, aber keinen gefunden. 
Die Vertheidiger Rechtsanwalt Reimann und 
Rechtsanwalt Dr. Sello⸗Berlin plaidiren für 
Sreiiprechung. Nach einer ſehr eingehenden Rechts⸗ 
elehrung ſeitens des Vorſitzenden zogen ſich die 
Jeſchworenen zurück. Nach einer Berathung von 
25 Minuten verneinten die Geſchworenen 
beide Schuldfragen auf Mord und Todtſchlag. 
Der Gerichtshof verkündete hierauf die voll⸗ 
tändige Freiſprechung der Marie Neumann 
und legte nicht nur die Koſten des Verfahrens, 
ſondern auch die der Angeklagten durch ihre Ver⸗ 
theidigung erwachſenen e Koſten der 
Staatzkaſte auf, weil die Anklage nicht erhoben 
worden wäre, wenn in der Vorunterſuchung die⸗ 
ſelben Entlaſtungsmomente zu Tage getreten 
wären, wie in der heutigen Verl andlung. Die 
Angeklagte nahm das Urtheil ohne äußere Er- 
regung, aber mit ſichtlicher Freude auf. Beim 
Austritt aus dem Gefängniſſe wurde Marie 
Neumann von zahlreich dort anweſenden Per⸗ 
ſonen lebhaft begrüßt. Die Verhandlung ſchloß 
gegen 1¼ Uhr nachts. 

Danzig, 26. Januar. (Hinrichtung. Ver⸗ 
urtheilung.) Geſtern Nachmittag iſt der Scharf⸗ 
richter Reindel aus Magdeburg, von eine Hin⸗ 
richtung in Neiſſe kommend, mit drei Gehilfen 


„hier eingetroffen und hat die Vorbereitungen für 


eine heute früh auf dem hieſigen Gefängnißhofe 
zu vollziehende Hinrichtung — man nahm an, 
aß es diejenige des Doppelmörders Peska aus 
Dirſchauerwieſen ſein werde — ſofort begonnen. 
— Vom Schöffengericht wurden die Gerichtsvoll⸗ 
gieher Neumann und Zarcke zu je 100 Mark Geld⸗ 
trafe verurtheilt, weil ſie bei einer früheren 
Verhandlung wegen angeblich widerrechtlicher 
Pfändung, in welcher ſie freigeſprochen wurden, 
beim Hinausgehen lliſch gelächelt und die 
Thür hinter ſich zugeſchlagen haben. Beide waren 
chon früher in eine Disziplinarſtrafe von je 50 
Mark genommen worden. a 
Königsberg, 23. Januar. (feine deutſch⸗ 
polniſche Schulfeier eh) Bisher iſt in der 
unterſten Klaſſe mehrklaſſiger katholiſcher Schulen 
die Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und das Sedanfeſt zunächſt in deutſcher, 
dann aber auch in polniſcher Sprache abgehalten 
worden. Neuerdings hat, wie die „Preußiſche 
Lehrerzeitung“ meldet, die Regierung die Lehrer 
darauf hinweiſen laſſen, daß dieſe Förm der Feier 
nicht zweckentſprechend jet und daher in Zukunft 
von der Anwendung der polniſchen Sprache bei 
derartigen Feiern abgeſehen werden müſſe. 
Königsberg, 25. Januar. (Ein deutſchfrei⸗ 
Rainer Delegirtentag) der Provinzen Oſt⸗ und 
eren fand geſtern hier im Artushofe ftatt. 
Berichterſtatter anderer Parteien wurden zu dem 
Are nicht zugelaſſen; die Herren hatten 
offen ar Grund unter ſich zu bleihen. In einer 
der elch agg in der Bürger⸗Reſſource hielt 
der Reichstagsabgeordnete Fiſchbeck, der bekannte 
2 oe Richters, eine lange 
welcher er ſich i e mit den Agrariern 
beſchäftigte, Er ſchloß mit einem Appell an das 
„deutſche Bürgerthum“ zu gemeinſamem Kampfe 
gegen „junkerhafte Wegelagerertvaditionen“. 
Aus Oſtpreußen, 25 Januar. (Der Provinzigl⸗ 
landtag der Provinz Oſtpreußen iſt zum 19. Febr. 
nach Königsberg berufen. 5 725 
Juowrazlaw, 23. Januar. (Leiche.) Vor eini⸗ 
en Tagen iſt bei der Brücke in Dziarnowo eine 
ehr ſtark in Verweſung übergegangene männliche 
Leiche angeſchwemmt. Nach den bei der Leiche 
Brehelundenen Papieren it der Verſtorbene der 
Fleiſchergeſelle Guſtav Flügge aus Neſſelgrund, 
di 


Kreis Soldin. i 3 

Inowrazlaw, 25. Januar. (Lerſchiedenes.) 
Das in der Kirchenſtraße Nr. 299 hierſelbſt be⸗ 
legene, Herrn Fleiſchermeiſter Th. Heitz gehörige 
Eckgrundſtück iſt für den Preis von 21000 Mark 
in den Beſitz des Ziegeleibeſitzers Herrn C. Stein⸗ 
hilp von hier übergegangen. — Dejertirt iſt der 
Unteroffizier Fenner von der 14. Kompagnie des 
hieſigen Regiments. — Sittlichkeitsvergehen 51 
die Gründe geweſen ſein, welche zur Verhaftung 
des Poliziſten R. geführt haben. 

Schulitz, 24. Januar. (In der geſtern abge⸗ 
haltenen Stadtverordneten itzung) wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, das am hieſigen Bahnhof 
belegene Grundſtück des Rentiers A. Lindner in 
Zoppot für den Preis von 7500 Mk. anzukaufen 
und W in ein ſtädtiſches Armenhaus umzu⸗ 
wandeln. 

Beomberg 22. Januar. (Der Etat der Stadt 
Bromberg) für 1897,98 iſt in der letzten Magi⸗ 
ſtratsſitzung rertigneiteitt worden. Danach werden 
die Zuſchläge zur Einkommenſteuer und den Real⸗ 
ſteuern wie in den beiden letzten Jahren in Höhe 
von 130 pCt. vorgeſchlagen. 

Bromberg, 25. Januar. (Selbſtmord) Am 
Sonnabend Vormittag hat ſich der Buchhalter 
Sommer, der in einem hieſigen Bierverlagsgeſchäft 
angeſtellt war, in ſeiner an der Friedrichsſtraße 

elegenen Privatwohnung erſchoſſen. Der leicht⸗ 
fertige junge Mann, welcher aus Gleiwitz ſtammt, 
hat, wie ſich herausſtellt, mehrfache Unterſchla⸗ 
gungen bei jeinem Prinzipal begangen. 
romberg, 24, Jannar. (Handelskammer.) 
gi der letzten Sitzung der hieſigen Handels⸗ 
ammer wurde der bisherige Vorſtand für das 
ahr 1897 wiedergewählt. Er beſteht aus den 
erren Kommerzienrath Franke (Vorſitzender), 
tadtrath Aronſohn (ſtellvertretender Vorſitzender) 
und Kaufmann Werckmeiſter (Kaſſenwart). 
oſen, 25. Januar. (Der Nachfolger des 
Generals von Seeckt) als Kommandirender des 
( Armeekorps wird, wie verlautet, General⸗ 
lieutenant Frhr. v. Wilczek, der bisherige Kom⸗ 
mandeur der 9. Diviſion. Wie aus Glogau ge⸗ 


Rede, in 


meldet wird, hat Generallieutenant v. Wilczek 
einen zweimonatlichen Urlaub nachgeſucht und 
ewilligt erhalten. 


r Beilage) __ 
Lokalnachrichten. 


1 26. En 1897. 
— Eine Sitzung des Kreisausſchuſſes 
findet am nächſten Dienſtag ſtatt. ) 

_ — Amtsniederlegung.) Herr Juſtizrath 
Scheda hierſelbſt hat jein Amt als Rechtsanwalt 
und Notar niedergelegt. 

— (Neue Poſtanſtalten) In den Ort⸗ 
ſchaften Klein mi (bei Groß Schliewitz), 
Juncewo (bei Elſenau), Königl. Waldau (bei 
Oſtrometzto) und Schulzendorf (bei Tütz) find 
Poſthilfſtellen eingerichtet worden. 

— (Die Kanzleiordnung für die Ge⸗ 
richte) iſt durch eine allgemeine Verfügung des 
Juſtizminiſters vom 18. ds. in einigen Punkten 
zu Gunſten der Kanzleigehilfen (Lohnſchreiber) 
abgeändert worden. Bisher betrug die Ver⸗ 
un für die Seite Schreibwerk je nach der 
Er 2 und Beſchäftigung der Kanzleigehilfen 
des di Pfennig. In Zukunft ſoll aus Gründen 
Juſtzienſtlichen Intereſſes mit Genehmigung des 
Nee izminiſters der Schreiblohn auf 11 oder 12 
ollen für die Seite erhöht werden. Ferner 
1 115 den Kanzleigehilfen das Heften, Siegeln, 

10 lationiren, ſowie ſonſtige Nebenverrichtungen 
de ht nur bei der Schätzung nach dem Umfange 

er Schriftſtücke für ſolche Schreibarbeiten ver⸗ 
gütet werden, die nach der Beſtimmung des Ge⸗ 
richtsſchreibers zu kollationiren ſind, oder deren 

erſtellung beſondere Ermittelungen aus den 
Akten u j. w. erforderlich macht. Die Vergütung 
für dieſe Leiſtungen ſoll in der Weiſe erfolgen, 
daß die zu vergütende Seitenzahl um ein Achtel 
erhöht wird. Endlich ſollen auch diejenigen 
Seiten, auf denen 11 oder mehr Zeilen ledig⸗ 
lich handſchriftlich ausgefüllt ſind, nicht als 
Sormular-, ſondern als Blattſchriftſeiten gelten, 
alſo voll en werden. Dieſe Aenderungen 
treten am 1. k. Mts. in Kraft. 
(Ausbildung von Lehrſchmiede⸗ 
a tern) Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
Che Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu 
harlottenburg beginnt Montag den 1. März 
dieſes Jahres. 


(Der 


und Pflichten 
Bezirksſchornſteinfeger, welche vom fünigl. Land⸗ 
rathsamt Thorn der Innung zur gutachtlichen 
Aeußerung zugegangen war, wurde eingehend be⸗ 
ratgen; derſelbe wird mit einigen begründeten 
Abänderungsvorſchlägen dem Landrathsamte zu⸗ 
rückgereicht werden. 

ld ildach⸗Konzert.) Das beim Thorner 
Publikum jo beliebte Künſtlerpaar Anna und 
Eugen Hildach wird in dieſer Winterſaiſon hier 
wieder einen Lieder⸗ und Duetten⸗Abend veran⸗ 
ſtalten, der am Donnerſtag den 4. Februar im 
Artushofſaale ſtattfindet. 


— (Spezialitä 5 ü f 
er peziglitätentheater Schützen 


9 
Humoxiſt und Tppendarſteller x iſter 2 
N g 
libriſten. Aus Jeitungsberichten Ran 12 hen, 
daß die Mitglieder des neuen Enſemb es fü n nt 
lich von hervorragender Leiſtungsfählgtelt find. 


iſt daher die 


gedenken. Wohl in jedem Haushalt 
Ueberreſte, der Pieſer achtlos bei e en 
er Jahreszeit den darbenden 


Wer 


— Gum gerichtlichen Verkauf) des 
entralhotels Winkler) h 
ergumt, der aber auf Antrag der 
3 Monate ausgeſetzt wurde; dem Verſſehmen 
nach ſchweben Verhandlungen wegen freihändigen 


Verkaufs, die vorausſichtlich zu einem Abſchluß d 


hren werden. 10 Pol c Fe 

. (Meberfall) Am Sonntag vor geh ZUR 
hielten Hi ple Gebriider Kowalski aus 1 5 
czyn und Steinau vom Vormittag bis zum 105 
mittag im Gafthaufe in Lulkau auf und begabte 
ic von da nach dem Waldmeiſterkrug wo fie ken 
zum Abend weiterzechten. Stark angetrun 8 
gingen ſie dann ſpät nach dem im Sängezefter 
Walde belegenen Forſthauſe, in dem der än a 

ölter wohnt. Hier ſchlugen die beiden Männe 
auf den Hund des B. ein, ſodaß dieſer zu 

eulen anfing. Bölter, der ſich ſchon im Bette 

efand, ſprang auf, zog ſich in Haſt die Hoſe 
an, ohne fie an den Tragbändern zu be 
feitigen, und eilte mit ſeinem Gewehr hinaus. 
Bei ſeinem Erſcheinen nahmen die beiden Kowalski 
gde Flucht, Bölter ſetzte ihnen nach und rief 
Auen zu, ſtehen zu bleiben, ſonſt werde er ſchießen. 
kagrauf drehten 15 die beiden Kowalski um un 
Genen auf Bölter zu. Dieſer ging nun, das 
dabvebr ſchußbereit in der Hand, tung am zurück: 

eruncutſchte dem B. die nicht befestigte Hose 
gen ter, er jtolperte und in hin. Als er am 
her ix lag, fielen die beiden Kowalski über Bölter 
ſchreckld ſchlugen auf ihn ein; ſie richteten ihn 

enn ih zu und hätten ihn wohl todtgeſchlagen, 
Baum icht der mit in dem Forſthauſe wohnende 


Hilfe nternehmer Beyer mit einem Arbeiter zu h 


gekommen wäre. Sie befrei 5 
a 5 äre. Sie befreiten den Förſter 
uß den Händen der beiden rohen Patrone und 
beiden 2 ede feſt. Am nächſten Tage wurden die 
geräntan: häter nach Thorn in das Gerichts⸗ 
5 eingeliefert. Am Thatorte wurden 
er vorgefunden, welche die Kowalskis aus 


dem Heinemann'ſchen Gaſthauſe in Lulkau mit⸗ 
genommen hatten. x 

— (Polizeibericht.) Arreſt anten hat der 
Polizeibericht heute nicht zu verzeichnen. 

— (Gefunden) ein dunkelbrauner Damen⸗ 
glaceehandſchuh in der Breitenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 


Mocker, 25. Januar. (Perſonalnotiz.) An 
Stelle des an die vierte Gemeindeſchule in Thorn 
gewählten Lehrers Schwanitz iſt der Lehrer 
21 aus Rubinkowo zum 1. Febrar hierher 
verſetzt. 4 

Podgorz, 25. Janıar. (Verſchiedenes.) Kaiſers 
Geburtstag feiert die 1. Kompagnie Jufanterie⸗ 
Regiments von Borcke im Saale Des Herrn 
Nikolai, die 3. und 4. Kompagnie Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15 im Saale des Hotel zum 
Kronprinzen. — Im Vereinslokale (Gülle) fand 
geſtern nachmittags eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung der Liedertafel ftatt, die gut beſucht 
war. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, am 27. 
d. Mts., abends, im Vereinslokale das Geburts⸗ 
feſt Sr. Majeſtät des Kaiſers durch einen Herren⸗ 
abend zu feiern. Humoriſtiſche Vorträge, Geſänge 
und dergl. werden in bunter Reihe abwechjeln. 
Fremde haben hierzu keinen Zutritt. Außerdem 
fand die Rechnungslegung über das letzte Winter⸗ 
Neu dan ſtatt, die ergab, daß die Einnahmen 
die Ausgaben noch um etwas überſteigen. Bei 
den nächſten Vergnügungen ſollen nur die Mit⸗ 
glieder das Recht haben, Freunde einzuladen, und 
zwar bis zu einem vom Vorſtande feſtgeſetzten 
Termine; ſpätere Anmeldungen werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. — In der geſtern abends im Vereins⸗ 
lokale ſtattgefundenen Generalverſammlung der 
Feuerwehr wurde zunächſt der Jahresbericht er⸗ 
ſtattet, die Jahresrechnung erledigt und die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes vorgenommen. Es haben 
im au enen Jahre ſtattgefunden: ſechs General⸗ 
verſammlungen und fünf Vorſtandsſitzungen; ein 
Brand wurde von, der Wehr bewältigt. Ein 
Kaſſenbeſtand verblieb nach Die Vr der Un⸗ 
koſten in Höhe von 55 Pf. Die Vorſtandswahl 
ergab folgendes Reſultat: es ſind gewählt die 
Herren Grzyczynski 1. und Ullmann 2. Vorſitzen⸗ 
der und Kommandeur, Stöhr 1. Schriftführer und 
Nikolaus 2. ne Hahn Kaſſirer, Becker, 
5 und Wyſocki Beiſitzer. Das Vereins⸗ 
okal iſt für nächſtes Vereinsjahr bei Herrn von 
Barczynski. Müller wurde zum Vereinsboten 
wiedergewählt. Beſchloſſen wurde, daß der Haupt⸗ 
mann (1. Vorſ.) I der zweite 
Vorſitzende ſilberne Achſelſtücke mit 2 Sternen 
erhalten ſoll, die Ahtheilungsführer 
werden auf dem linken Arm ſchwarzweiße Schnüre 
tragen. Mit Rückſicht auf die mißliche Lage der 
Kaſſe wurde von einer Feier des Geburtstages 
des Kaiſers Abſtand genommen. Es ſoll, falls 


lich die Kaſſenverhältniſſe bis dahin ändern, die 


Wiederkehr des 100. Geburtstages Kaiſer 
Wilhelms 1. gefeiert werden, eventuell hat jedes 
Mitglied, das den Tag begehen will, einen Feſt⸗ 
beitrag von 1—1,50 Mark zu entrichten. Aufge⸗ 
nommen wurde ein Mitglied. 

II Mlynietz, Kreis Thorn, 25. Januar. (Neuer 
Gemeindevorſteher. Betriebseinſtellung in der 
Kiesgrube.) Dem neu gewählten und beſtätigten 
Gemeindevorſteher Kuczynski ſind die Gemeinde⸗ 
vorſteher⸗ und Gemeindeſteuer⸗Erhebergeſchäfte 
von einem Beauftragten des Herrn Landraths in 
dem Geſchäftszimmer des früheren Gemeinde⸗ 
vorſtehers Kozlikowski vor einigen Tagen über⸗ 
geben worden. — Wegen des eingetretenen 
Schneefalles hat der Betrieb in der Kiesgrube 
eingeſtellt werden müſſen. Bis jetzt wurde noch 
trotz des Froſtes für den Frühjahrsbedarf Kies 
ausgeſetzt und geſiebt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 

— (Exledigte Schulſtellen.) Stelle an 
der Volksſchule zu Remmen, Kreis Schlochau, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchul ⸗Inſpektor 
Braune zu Pr. Friedland,) Stelle zu Guttau, 
Kreis Thorn, evangel. (kreisſchul Inſpektor 
Neidel zu Schönſee.) Stelle zu Kramnitz, Kreis 
Tuchel, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr 
zu Tuchel.) Stelle zu Niederhof, Kreis Graudenz, 
evangel. (Kreisſchul⸗Inſpektor Komorowski zu 
Leſſen.) Stelle zu Rubinkowo, Kreis Thorn, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor Neidel zu Schönſee.) 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmordverſuch vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion.) Als an dem königl. katholiſchen 
Lehrer Seminar zu Breslau dieſer Tage das 
Reſultat der Prüfung verkündet wurde, riß einer 
er Durchgefallenen, der Seminariſt R., ſei 
Taſchenmeſſer heraus und ſchnitt ſich vor den 
Verlamme ten die Pulsader durch. 
(Automatiſche Bedürfniß⸗Anſtalten.) 
Zwei Berliner Unternehmer wollen ſich der Stadt 
gegenüber e auf allen Straßen der 
Stadt automatiſche Bedürfni . für je 
eine Perſon unentgeltlich herzuſtellen und außer⸗ 
Bru noch eine Brutto - Abgabe von 10 pCt. der 
tutto Einnahme während der erſten 10 Jahre, 
während der zweiten 10 Jahre 15 pCt. und 
Na rend der dritten 10 Jahre 30 pet. zu zahlen. 
ar Ablauf dieſer Zeit gehen die Anſtalten ohne 
Hie ſchüdianüg in den Bells der Stadt über. Für 
je g erde Benutzung ſoll ein Entgelt von 
10 Pfg. erhoben werden. 
(Große Schenkung) In Kaſſel 


at eine 


zum Zweck der Errichtung einer Lungenheilſtätte 
für Unbemittelte in hochherziger Weiſe 250 000 
Mark geſpendet. Zur Verwirklichung des Werkes 
ſind bereits die erſten Schritte gethan. 
(Störung des Bahnverkehrs.) Aus 
Braunſchweig wird berichtet: Infolge des heftigen 
Schneefalles iſt der . geſtört. Sämmt⸗ 
liche Züge von Magdeburg, vom Harz, ſowie von 
Holzminden und Hannover erleiden mehr oder 


d weniger erhebliche Verſpätungen. 


(Mord und Selbſtmord.) Aus Nahrungs⸗ 
ſorgen erſchoß in Eimsbüttel bei Hamburg der 
Schlächtermeiſter Alt ſeine Frau und ſich ſelbſt. 

(Hinrichtung. In Neiße enthauptete der 
Scharfrichter Reindel am Sonnabend Morgen 
den Schuhmacher Wilonski, den das Schwurgericht 
wegen Vergewaltigung und Ermordung eines 
dreizehnjährigen Mädchens zum Tode verurtheilt 


atte. i 
(Wegen Verdachts der Unterſchlagu 
von 50000 Mk. in Erbſchaftsſachen wurde 19 
3 die Gattin des Agenten Joſef Schmitz 
verhaftet. 
( Grubenunglück.) Aus Laurahütte, 25. 
Januar, wird berichtet: Ein ſeit längerer Zeit 


dagegen 


2 die ihren Namen nicht genannt wiſſen will, 


unter der Erde bei dem Ficinusſchacht herr⸗ 
ſchender Brand entzündete infolge eines Damm⸗ 
bruches den zur Ficinus = Grube gehörenden 
Holzhängeſchacht, welcher vollſtändig ausbrannte. 
Ein Fahrſteiger und ein Häuer ſind verbrannt; 
ſonſt iſt niemand verunglückt. Das Feuer iſt durch 
Eindämmung und Zuſchüttung des Holzhänge⸗ 
ſchachts bewältigt worden. Für die übrige Anlage 
des Finicus⸗Schachts beſteht keine Gefahr. 
eiche Ver mächtniſſe.) Die kürzlich in 
Kottbus geſtorbene Frau Auguſte Löbow, geb. 
Feige, hat einen großen Theil ihres Vermögens 
der Stadt Kottbus zu wohlthätigen Zwecken 
vermacht. Man ſchätzt die Summe auf über 
500 000 Mark. — Der Stadtgemeinde Prenzlau 
Dat der dort geitorbene Hauptmann a. D. Holtz 
ein ganzes Vermögen im Betrage von etwa 
110000 Mark als Beitrag zur Wieſenerſtiftung 
vermacht. Dieſe Stiftung bezweckt die Freilegung 
der dortigen Marienkirche. Nach dem Wunſche 
des Teſtators ſoll bei günſtiger Gelegenheit ſofort 
mit dem Ankauf von Häuſern an der Marien⸗ 
kirche und deren Niederlegung begonnen werden. 
„(Eisgang) herrſcht nach einer Meldung aus 
Köln vom 25. Januar auf dem ganzen Ober⸗ 
und Mittelrhein. Von der Moſel wird ſtarkes 
Eistreihen ee Auf holländiſchem Gebiete, 
namentlich bei Rotterdam, hat der ſtarke Eisgang 
empfindliche Verkehrsſtörungen herbeigeführt. 
(Todesfall.) er bekannte Romanſchrift⸗ 
ſteller Konrad Telmann iſt in Rom in der Nacht 
von Sonnabend zum Sonntag geſtorben. Seine 
Wittwe, Frau Hermine v. Preuſchen⸗Telman, hat, 


em „B. T.“ zufolge, trotz ihres Schmerzes die 
Kraft gefunden, ein Portrait des Verſtorbenen 
in Angriff zu nehmen. 


Gehn Perſonen erſtickt.) Im Armen⸗ 
auſe des Vorortes Valognes (Frankreich) er⸗ 
tickten nachts infolge Ausſtrömens von Kohlengas 
neun kranke Frauen und die Wärterin. 
(Ueber ein Brandunglück) wird aus 
St. Petersburg, 25. Januar, berichtet: Geſtern 
Abend brach in einem von kleinen Leuten be⸗ 
wohnten Hauſe der Apraxingaſſe Feuer aus, das 
den Treppenraum jo schnell verqualmte, daß 
zwölf Bewohner der oberen Stockwerke nur 
mittels Rettungsſchlauches vom Erſtickungstode 
erettet werden konnten. Trotz der angeſtrengten 
ettungsarbeiten ſind 6 Hausbewohner umge⸗ 
kommen. f 5 er 
„(Der Name der „Mutter“.) Die Mütter 
dürfen ſtolz ſein auf die Ehrennamen, die ihnen 
die Sprichwörter aller Völker geben. Mutter⸗ 
treu, jagt der Deutſche, wird täglich neu. — Fit 
die Mutter noch ſo arm giebt ſie doch dem Kinde 
warm. — Wer der Mutter nicht folgen will, 
muß zuletzt dem Gerichtsdiener folgen. — Beſſer, 
einen reichen Vater verlieren, als eine arme 
Mutter. — Was der Mutter ans Herz geht, 
Bet. dem Vater nur ans Knie. — Im Hindo- 
tanjchen heißt es: Mutter mein, immer mein, 
möge reich oder arm ich ſein. — Der Venetianer 
ſagt: Mutter, Mutter! Wer ſie hat, ruft fie, 
wer ſie nicht hat, vermißt ſie. — Der Ruſſe 
ſagt: Das Gebet der Mutter holt vom Meeres⸗ 


grund herauf. — Czeche und Lette ſagen: 
Mutterhand iſt weich, auch wenn ſie ſchlägt. — 


Salt alle Völker haben das Sprichwort: Eine 
Mutter kann eher ſieben Kinder ernähren, als 
ſieben Kinder eine Mutter. — Ueber den Verluſt 
der Mutter ſagt ein ruſſiſches Sprichwort: Ohne 
die Mutter ſind die Kinder verloren wie die 
Bienen ohne Stachel. 
Attentat auf einen Eiſenbahn⸗ 
zug.) Das Wiener „Fremdenblatt“ meldet: 
Am Donnerſtag waren unweit Skierniewiee 
vor Eintreffen des Warſchau⸗Wiener Schnell⸗ 
zuges große Steine auf die Schienen gelegt 
worden, augenſcheinlich in der Abſicht, den 
Zug zum Entgleiſen zu bringen; durch die 
Vorſicht des Zugführers und die gute Kon⸗ 


ſtruktion der Lokomotive wurde dies ver⸗ b 


hindert. Ein Unfall hat ſich nicht ereignet. 
Unter den Paſſagieren befand ſich der ruſſiſche 
General Fürſt Trubetzkoil. Die ruſſiſche 
Gendarmerie leitete Erhebungen ein. 
(Reicher Kinderſegen.) In der 
Wiener mediziniſchen Wochenſchrift beſpricht 
Dr. Alois Valenta einen Fall reichen Kinder⸗ 
ſegens, der vor vielen Jahren von Dr. Xav. 
Boör veröffentlicht wurde. Marie Anna 
Helm, die Gattin eines armen Leinenwebers 
in Neulerchenfeld, hatte in ihrem vierzigſten 


ein Lebensjahre dem 32. Kinde das Leben ge⸗ 


ſchenkt. Sie war Mutter von 26 Knaben 
und 6 Mädchen. Die Geburten geſchahen 


nach folgender Ordnung: die erſte Geburt 
brachte 4 Kinder, die zweite 3, die dritte 4, 
die vierte 2, die fünfte 3, die ſechſte 2, die 
ſiebente 3, die achte 3, die neunte 2 und die 
zehnte 3 die elfte 3. Alle ihre Kinder ſtillte ſie 


ſelbſt. Seit dem 15. Jahre litt das arme Weib | Schma 
wöchentlich, oft auch täglich, an Epilepſie; Doch | Eßbutt 
blieben die Kinder davon verſchont. Aeußerſt E 


merkwürdig iſt, daß ſie ein Kind von Vier⸗ 
lingen war, und daß ihre Mutter 38, ſage 
achtunddreißig, Kinder gehabt haben ſoll. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 26. Januar. Den Morgenblättern | B 


zufolge hat der Landwirthſchaftsminiſter auf eine 
Eingabe der landwirthſchaftlichen Hochſchulen 
eine Verfügung erlaſſen, wonach mit beſonderer 


Genehmigung des Rektors künftighin auch] Wil 


weibliche Perſonen zum Beſuche der land— 
wirthſchaftlichen Hochſchulen zugelaſſen werden. 

Braunſchweig, 25. Januar. Bei der 
heutigen Stadtverordnetenſtichwahl in der 
dritten Klaſſe unterlagen die Sozialdemo⸗ 
kraten wiederum, ſo daß ſie endgiltig nur 
noch einen Sitz im Kollegium haben. 

Rom, 25. Januar. Dem „Corriere della 
ſera“ zufolge hat General Baldiſſera einen 
viermonatlichen Urlaub genommen und wird 
nach Ablauf deſſelben nicht mehr nach Afrika 
zurückkehren. 

Carril, (a. d. Aroſabai, Spanien), 
25. Januar. Heute wurde hier eine Trauer⸗ 


feier für die mit dem deutſchen Dampfer 
„Salier“ Verunglückten veranſtaltet, welcher 
die Behörden und die ganze Bevölkerung 
beiwohnten. 


— — ... — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
126. Jan. 25. Jan. 


wenden d. Fondsbörſe:ſchwächer 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—35 21665 
Warſchau 8 ar. ... 216—05 216—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 30 17020 
Preu Ha Konſols 3 % . 98—75 9870 
Preußiſche Konſols 3½ / . 10390 10390 
reußiſche Konſols 4% 104 — 103-90 
— e Rei Se ee 3% . 98— 98-50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 10380 1103-70 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. I. | 95 — 5. 
Weſtpr.Pfandbr.3dòů %, „ „ [10040 10030 
Poſener Pfandbriefe 3 % . 1100-40 100 —30 
> 5 % . 1102-50 102 —40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | 67—90 | 67—75 
Türk. 1% Anleihe C. 21 90 | 21-80 
Italieniſche Rente 4 . 90609025 
Rumän. Rente v. 1894 4/ . | 89—10 | 89— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 210—90 211 — 
Harpener Bergw.⸗Aktien 186— 185 
Thorner Stadtanleihe 3 101-50 10150 
Weizen gelber: lok o. nn 
loko in Newhorf . IR’, 197% 
Roggen: loko. 128— 126.5127 
Hafer: loko 132.1460132 —147 
Rüböl: Januar — = 
Spiritus: 
50er Iofo . 58-50 | 58-60 
70er Iofo . 38—90 | 39-10 
70er Januar. 5 5 
i 43—40 | 43-60 


u er 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


*) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
en auf Grund privater Ermittelungen ges 
meldet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Montag den 25. Januar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und 9 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 769793 Gr. 168—170 Mk. 

bez., roth 734 Gr. 160 Mk. bez., Tranſit hochbunt 
und weiß 726—766 Gr. 132—135 Mk. bez., 
bunt 703-774 Gr. 128—132 Mk. bez., roth 

703—772 Gr. 120—135 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 732 
bis 768 Gr. 112—110 ME, bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
656—680 Gr. 120—136 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Pferde- 94—97 Mk. bez. 

Leinjaat per Tonne von 1000 Kilogr. 120 Mk. 


ezahlt. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 64—80 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,55—3,92½ Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,65—3,85 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88» Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 892 
Mk. bez., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 6,95 Mk. bez. 


Königsberg, . Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. „abe 10.000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. öher. Loko 


nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br., 38,80 Mk. Gd., 
38,80 und 39,00 Mk. bez., Januar nicht kontin⸗ 
bezahlt 39,00 Mk. Br., 38,30 Mk. Gd., —.— Mk. 
ezahlt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 26. Januar. 
niedr. I hchſtr. 
Benennung Preis. 

2242 

Weizen 00 Kilo 12 00117 00 
Hefte . 5 11 00111 50 
ee Ra ET „ 12 001400 
e 1 9 0012 50 
troh (Richt ) 1 5 001 — — 
Nil N 5 50 6/00 
Erbſen 14 001600 
Kartoffeln . . 3 Kilo 2 001 225 
Weizenmehl A 8 201600 
Roggenmehl ee 6601000 
Butt... ET 2/,Rile — —1— 1 5⁰0 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 100 — — 
Bauchfleiſch h. „ 
Kalbfleiſ ) 5 — 80 1/00 
Schweinefleiſc h 4 100 1/10 
Oeräucherter Speck „ 1400 — — 
Schm 1 . „ 1 
Hammelfleiſch „ — 90 1/00 
Bbutter!. 7 1/60] 220 
7 Schock] 3 60 — — 
Krebie . .. 11-1 | 
alte ee 
ee e u — 1 — — 
See 2 3 1 001 1 20 
Hate 2 2 100] 1/20 
Karaujchen . e 1.001 130 
x arſche ** — 60 — 180 
ander 1 1 00 120 
darpfen a " 160 180 
Bln: „ Eee Te 
iche Faehin 
Nil) . 1 Liter — 12 - 
etroleum . e 
Spiritus. gc 5 11401 — — 

8 (denat. )) 


er er 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel 
Fiſchen, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 40 Pf. pro Kopf, 
Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd. Puten 4,50 —5,50 Mk. 
pro Stück, Gänſe 5,00 —6,00 Mk. pro Stück, Enten 
4.00 —4.50 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,50—1,80 
as a Re . 9 a 

ro Paar, Tauben f. pro Paar, en 
2,75—3,20 Mk. pro Stück. 


27. Jannar. Sonn.⸗Aufgang 7,57 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.27 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 4.29 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.30 Uhr. 


für Männer, Frauen, Kinder. 


Russische Schneeschuhe 


Billigste Bezugsquelle bei 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Elegantes Aussehen. — Stets warme Füsse. 


Bekanntmachung. 


Am Tage des Kaiſers⸗Geburtstages, 
Mittwoch den 27. Januar d. Is. ſind 
die Bureaus der Magiſtrats⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung geſchloſſen. 

Thorn den 26. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Am Moutag den 8. Februar 
d. 38. vormittags 10 Uhr werden 
in der Geſchäftsſtube 8 des 
Jortifikations⸗Dienſtgebäudes die 
für die laufende Unterhaltun 
im Etatsjahre 1897/98 erforderli 
werdenden 3 

Zimmer-, Tifdhler-, Maler- 

und Anſtreicherarbeiten, 

Fuhrenleiſtungen, die Liefe⸗ 

rung von Grasſamen und 

künſtlichen Düngern, ſowie 
von Schreib- und Zeichen⸗ 
materialien 
in öffentlicher Verdingung ver⸗ 
geben. 

Die Bedingungen, Vertrags⸗ 
entwürfe und Preisverzeichniſſe 
liegen von heute ab in der vor⸗ 
bezeichneten Geſchäftsſtube zur 
Einſicht aus. Dieſelben müſſen 
vor Abgabe der Angebote durch 
Unterſchrift anerkannt ſein. Für 
Unternehmer, welche für die 
Fortifikation Arbeiten bezw. Liefe⸗ 
rungen noch nicht ausgeführt 
haben, iſt die baldige Einſicht⸗ 
nahme in die Bedingungen noth⸗ 
wendig, um die darin verlangten 
Nachweiſe rechtzeitig beibringen 
zu können. 

Thorn den 23. Jauuar 1897. 


Königliche Fortifikation. 
Holverkaufstecmin 


für die Schutzbezirke Neulinum 
und Schemlau 


der Gberfürſterei Strembacmo 


am 

Mittwoch, 3. Februar 1897 

von vormittags 9 Uhr ab 

im Gaſthauſe des Herrn Fiessel 

zu Dameran. 

Zum Verkauf kommen in großen 
Loſen aus Jagen 120: 458 Stck. 
Kiefern» Bauholz mit 457 Im. 

Zum Einzelverkauf: 844 Stück 
Eichen⸗Nutzenden mit 446 Fm., 
178 Rm. Eichen⸗Schichtnutzholz; 
15 Stück Birken⸗Nutzenden mit 
5 Fm. und 12 Birken⸗Stangen, 
58 Rm. Ff. cheats 
51 Stück Kiefern⸗Bauhols mit 
60 Fm., 200 Rm. Kloben, 
Rm. Knüppel, 604 Rm. Stöcke 
und 692 Rm. Reiſig verſchiedener 
Holzarten. BL 

Der Oberförſter. 


(sinn hachgeehrlen Publikum 
hierdurch zur Kenntniß, daß 
der Frühwagen der Chorner 
Straßenbahn nur noch auf Be⸗ 
ſtellung fahren wird. 
Busch, 
Betriebs⸗Inſpektor. 


Gegen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ 
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent⸗ 
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat. 

Meyer, Lehrer a. D., 
Linden bei Hannover, Ungerſtr. 14. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


Lose 


zur Kieler Geld -Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 9. Februar, à 1,0 M., 

zur 1. Ziehung der I. Meſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
½ à 7 Mk., ½ a 3,50 Mk. 

zu haben in der 


Kein Schein⸗, ſondern reeller 


Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf 
und verkaufe meine Waarenbeſtände in: 

Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder⸗, Holz: u. 

Japanwaaren, ebenſo Kravatten, Fächern, Schirmen, 


Stöcken, Hänge⸗ und Tiſchlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheits⸗Geſchenke und prakkiſcher Gegenſtände. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Für Vereine große Auswahl von Preiſen. 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend zur gefälligen Kennt⸗ 


nißnahme, daß ich mein Atelier für 


Anfertigung verſchiedener Damengarderobe 


als Koſtüms, Jaquets, Umhänge, Mäntel ꝛc. bedeutend vergrößert 
habe, ſodaß ich im Stande bin, auch den größten Anforderungen zu genügen. 


Hierbei geſtatte ich mir noch zu bemerken, daß in meinem Atelier 


Tirauerkleider in 12 Stunden BEE 


angefertigt werden und bitte ich, bei Bedarf ſich meiner gütigſt erinnern zu 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


wollen. 


afadem. geprüfte Modiſtin und Zeichenlehrerin, 
Thorn, Culmerſtr. 11, 2. Etage. 


Grösste 


Röntgens 


An die deulſchen Hausfrauen! 
die armen Thilringer Weber sitten un Akbeit! 


Stück 20 Pf. 


Philipp Elkan Nachfolger. 


vorzügl. Theemischungen à Mk. 2.80 u. 3 50 p- Pfd. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pf, 


nee lkssurx⸗ 


Frau J. Lyskowska, 


Neuheit. 


X-Strahlen 


a 
= 
— 


Buchmann, 
Brückenstr. 34. 


Zu haben bei: 


Der Winter iſt hart! 
Thüringer Weber - Verein zu Gotha. 


Geben Sie den in ihrem Kampfe ums Daſein ſchwer ringenden armen 


Webern 


wenigſtens während des Winters Beſchäftigung. 


Wir offeriren: 

Handtücher, grob und fein. 
iſchtücher in diverſen Deſſins. 
Küchentücher in diverſen Deſſins. 
Staubtücher in diverſen Deſſins. 

Taſchentücher, leinene. 
Scheuertücher. 
Servietten in allen Preislagen. 


Bettzeug, weiß und bunt. 
Bettparchent, roth und geſtreift. 
Drells und Flanell, gute Waare. 
Halbwollenen Stoff zu Frauen⸗ 


kleidern. 5 
Altthüringiſche Tiſchdecken mit 
Sprüch 


hen. 5 
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt.] Altthüringiſche Tiſchdecken mit der 


Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w. 


Wartburg. 


Rein Leinen zu Betttüchern und] Geftridte Jagdweſten. 


Bettwäſche. 5 
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäſche. 


Alles mit der Hand gewebt, wir 


Fertige Kanten Unterröcke von 
Mk. 2—3 pro Stück. 
liefern nur gute und dauerhafte 


Waare. Hunderte von Zeugniſſe beſtätigen dies. N 
Muſter und Preis⸗Kourante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. 5 
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgeltlich. 
Der Leiter des Thüringer Weber⸗Vereins. 


Kaufmann C. F. Grübel, Landtags⸗Abgeordneter. 


Kleie- etc. Auktion. 


Roggen⸗ u. Weizenkleie, 
Fußmehl, Brot⸗ u. Teig⸗ 
abfülle und Haferſpreu 
werden am Freitag den 29. Januar 
1897 vormittags 10 Uhr im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Zweigverwaltung A 
gegen Baarzahlung verſteigert. 
Kgl. Proviantamt Thorn. 


Präparirte Palmen, 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver⸗ 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. 
an. Alle Arten von Blumen⸗ 
bindereien, Saal⸗ und Kirchen⸗ 
dekorationen werden geſchmackvoll 
und zu billigen Preiſen geliefert. 


Rudolf Brohm, Slumenhall, zu verkaufen. 


Brombergerſtr. 


— —ſ¹ .d. ́ — 
Expeditionder, Thorner Preſſe“. Frabenſtraße 10 möbl. Zim. zu verm. 


Herren- Garderoben 


in größter Auswahl. 


N. Jornow. 


Fchmatzbraune Stufe, 


komplett geritten, truppen⸗ 
fromm, geſund und fehler⸗ 
frei, auch als Damenpferd 
gegangen, 1,68 Mtr. groß, 
abkommandirungshalb. ſof. 
Zu erfragen 

Premierlieutenant Platz. Thorn, 

Mauerſtraße 36, III. 


m grossen Saale des Artushofes. 


Donnerstag den 4. Februar 1897 abends 8 Uhr: 


Lieder- und Duetien- Abend 


von 


Anna u. Eugen Hildach 


(Begleitung: Herr Karl Havenberg). 
Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 und 
Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeek. 


Clara Kühnast, 


D. D. S., 
Eliſabethſtraße 7. 


Zahnoperationen. 
Goldfüllungen. 


Löwenwarter & Ci— 4 
(Commandit-Gesellschaft) „4% 


.n 4 . ji 
zu Köln a. Rhein, PS 
Lisferantin zahlreicher An 8 
sowie staatlicher um 
Krankenanstalten, oferirt 


VOGNAC 


von vielen Aerzten als Stärkungs- 
mittel empfohlen, 
zu M. 2.— pr. Fl. 


„„ 20 „ 


* * * N he 2.50 Saar 


. lautet: 
Cognac ist ähnlic 


Der 


schen Stentpunkte aus als rein 7" betrachten 


Käuflich in '/, und ½ Original- 
flaschen in Thornbei Herrn Herr- 


mann Dann sowie Herrn C. A. Guksch, 


S . 
&* 2 
* —. 


Handschuhe 


Haupt- Niederlage 
Ph. Elkan Nachf. 


Handschuhe 


7 


gi 
2 4 ‚rs 


Zur Illumination 


offerire eine Parthie Lichte, 6 er u. 
8er, per Pack Mk. 0,27. 
P. Begdon., Gerechteſtr. 7. 


Steinbock, 


ſelten ſchönes Thier, Hörner 1 Meter 
lang, 12 em breit, dreſſirt, gut ein⸗ 
gefahren, kinderfromm, verkauft mit 
Geſchirr für Preis des Geweihes 
Northe, Mocker, Lergſtr. 31 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. a 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Künstliche Gebisse. 
. 


Die Analyse das 
„ . — „ „ vereig Chemikers 


A zusammengesetzt wie die molsten 
französischen Coguacs nad ist derselbe vom chem 


Ein Grundſtück 


‚aller 
er „auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, ca. 50 Ar groß, 
mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Ehiffree KR. 55 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen. 


Ein Wohnhaus 


mit freundlichen Mittel⸗ 
wohnungen preiswerth zu 
verkaufen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 

Ein in Bromberg belegenes hoch⸗ 
herrſchaftliches 


Wohnhaus 


mit reiz. Garten und Gartenhäuschen, 
Waſſerleitung 2c. iſt für 50000 Mk. 
bei Anz. von 15000 Mk. zu verkaufen, 
ev. mit größerem, frequent gel. Grund. 
ſtück in Thorn und ev. Baarzahl. ein⸗ 
zutauſchen. Gefl. Offerten unter 6. S. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Nachweislich rentables 


Nieihshaus m. kleinem Garten 

im Mittelpunkt hieſiger Stadt dring. 

billig zu verkaufen. Näheres durch 
6 Pietrykowski, Neuft. Markt 14,1. 


3 
Sehr gangbare Reſtauration 
in lebhafter Straße, auch ſehr geeignet 
für Colonialwaarengeſch., Deſtillation 
u. ſ. w. mit großen Kellerräumen, Hof u. 


Einfahrt vom 1. April zu vermiethen. . 


J. Kwiatkowski, Thorn, 
Coppernikusſtr. 39. 


Ein junges, gebildetes, evangeliſches 


Mädchen, 


aus ſehr anſtändiger Familie, welches 
Schneidern und Plätten kann, auch 
einige Erfahrung im Kochen bej., jucht 
bei völl. Fam.⸗Anſchluß z. 1. April er. 
geeignete Stellung. Es wird mehr auf 
gute Behandlung als auf hohen Lohn 
geſehen. Off. erbeten an 

Knoche, Stadt⸗Sekretär, Culmſee. 


1 füchtiges Mädchen 
e 


Kräftige Arbeiter 


ſucht von ſofort Franz Zährer, 
Eiſenhandlung. 


Culmsee. 
Laden! 


In beſter Lage Culmſee's iſt ein 
Laden nebſt großen Speicherräumen 
und Kohlengelaß, ſowie Wohnung vom 
1. April er. billig zu vermiethen. 

E Herbst. 


Eine freundliche Wohnung, 
2 Zimmer u. Zubeh., 2. Etage, iſt zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 8. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
— und Zubehör, iſt vom 1. April 


97 zu vermiethen. 
rt Heiligegeiſtſtraße 13. 


Eliſabethſtraße 16 


iſt die 1. Etage (renovirt per 1. 4. 

zu verm. Herm. Lichtenfeld. 

In meinem Hauſe Schul⸗ 
ſtraße Nr. 10/12 

ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Königliches Gymnaſium. 
Zu der Mittwoch den 27. Januar 
vormittags 9 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindenden 


Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers 


beehre ich mich alle Freunde der Anſtalt 
im Namen des Lehrers Kollegiums 
hiermit ergebenſt einzuladen. 


Dr. Hayduck, 


Wittwod) den 27. mittags! Uhr 
F. Ilz F. b. Geb. Sr. N.). Kaiſ. 


Krieger- 


Sonnabend den 30. Januar 
abends 8 Uhr: 


Geburtstagsfeier 
St. Maj. des Kaiſers 
im Saale des Viktoriagartens 


für die Kameraden 
und zum Hausſtand gehörigen Familien⸗ 
mitglieder. 
Kinder unter 14 Jahren haben 
keinen Zutritt. 
Freitag den 29. Januar 
abends 8 Uhr: 


Generalprobe. 


Zu derſelben haben die Kinder der 
Kameraden freien Zutritt. Dem Verein 
nicht angehörige Erwachſene zahlen 
25 Pf. Entree. 

Der Vorſtand. 


Thorner Liedertafel. 


Dienftag den 26., abds. 9 Uhr: 


Uebungsſtunde. 
Am Käaiſersgeburtstag 


bleibt mein Lokal für meine 
Gäſte reſervirt. 
Thalgarten. 


Grützmühlenteich. 


Glatte und ſichere 


Cis bahn. 


Entree 5 und 10 Pf. 

1 gr. Wohnung, 2. Etage, ſſt vom 
J. April 1897 zu vermiethen. 
ohnung. 3 ., Küche, Zub. p. 1. Npril 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


1 Kellerwohnung 


ſofort billig zu vermiethen Graben⸗ 
ſtraße 2 Brombergerthorplatz). 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. 
ie von Herrn Dr. Stark bewohnte 
Etage iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Culmerſtraße 4. 
Ein möbl. Zim., nahe der Poſt, ſofort 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 47. 


2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 
med. Wohnung, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 


eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
am von 4 Zimm.nebjt Zub. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 


Die 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


In Hauſe Mellienſtr. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom J. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 
| 2 3 2 
E E. 2. > 
1897 3 3 3 88 
5 8 5 53 3 5 
A Er 
Januar 37 —— 7 825 8⁰ 
2 
Februar — 1 23 45 6 
7 891011 12013 
1415 1617 18 19 20 
2 2 23 24 20 26 27 
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7 8910111213 
1415 16 17 1819 20 
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Hierzu Beilage. 


a. „A ac ie 


—— 


— 


Beilage zu N 


r. 22 der „Thorner 


Mittwoch den 27. Jannar 1897. 


Preſſe“. 


— — 7 * — a — 


Kaiſers Geburtstag. 
Nun windet Kränze, flechtet Lorbeerreiſer, lichkeit für di . 
Laßt Fahnen weh'n, weckt eh'rner Glocken Ton . 
Und ſtimmt das Feſtlied an vom jungen Kaiſer, 
Wilhelms des Großen Enkel, Friedrichs Sohn! 
Zum höchſten Los geboren, 
Hat Gott ihn uns erkoren 
Zu R Haupt, des Reiches Hort und Behörde ſei 
Heil Kaiſer Wilhelm, unſ'rer Hoffnung Stern! 


Des Volkes Freiheit und verbriefte Rechte 
Zu ſchützen treu, verhieß ſein Königswort. 
Denn freie Männer will er, keine Knechte — 
Jedwedes guten Bürgers Freund und Hort! 


1885 fortgeſetzt Erwägu 


möglich ſei. 
überaus 


alle Parteien an dieſer 


dazu diene, unter 


ſtiften 


Den innern Frieden bauen, aſſen. 


Dazu fühlt er berufen ſich vom Herrn — 
Heil Kaiſer Wilhelm, unſ'rer Hoffnung Stern! 


Im Rath Europas, gleich den hohen Ahnen, 
Des Friedensbundes Eckſtein und Symbol, 
Führt er ſein Volk empor zu Sonnenbahnen, 
Im Auge ſtets das Ziel: Alldeutſchlands Wohl! 
Und ob noch Feinde trutzen, 

Nichts ſoll es ihnen nutzen! 

Der junge Held wird ihren Weg ſchon ſperr'n — 
Heil Kaiſer Wilhelm, unſ'rer Hoffnung Stern! 


Drum auf Germania, ſing' ihm tauſendtönig! 
Frohlocket, jauchzt zum Zollernthron empor! 
Alldeutſchlands hohen Kaiſer, Preußens König, 
Wilhelm den Zweiten, grüßt im Jubelchor! 
Und du, Herr Gott, da droben, 

Beſchirm' den du erhoben, 


zweige. 


demofraten , 
erreichen könnten, jo 


weiſung der Vorlage an 
Mitgliedern. 


der heutigen 
Wahlprüfungen. 


eſetzte Auffaſſung würde mit der dem Reichs⸗ 
ae verfaſſungsmäßig obliegenden Verautwort⸗ 
chkeit für die Thätigkeit der Reichsverwaltung 


Entſtehung der Vorlage anlange, jo hätten ſeit 


ſicherungsamt ſtattgef unden, ob und wieweit eine 
Erweiterung der Unfallverſicherungsgeſetzgebung 
Von einer Ahſicht, dieſe Behörde 
herabzudrücken, könne nicht die Rede ſein. 


ſelbſt das Bedürfniß nach Entlaſtung an. 


gebung mitarbeiten, ſo würden wir zu einem 
guten Ende kommen und etwas ſchaffen, was 
den Arbeitern 


Abg. Hitze (Ctr.) hebt hervor, daß man ſich 
durch die Kritik der Sozialdemokratie nicht die 
In Tugend, Gottvertrauen Freude an dieſer Geſetzgebung werde verkümmern 

I Die Sozialdemokraten mißbilligten das 
Geſetz und wünſchten nun doch wieder die Aus⸗ 
dehnung des Geſetzes auch auf andere Erwerbs⸗ 
Damit gäben ſie doch ſelbſt zu, daß das 
Geſetz empfehlenswerth ſei. 
nicht alles, 


reichbaren zuſtimmen, um darauf weiterzubauen. 
Auf eine zu große Ausdehnung der Unfallverſiche⸗ 
rung dürften wir uns jetzt nicht einlaſſen, ſondern 
müßten uns mit einer zweckmäßigen Abrundung 
der Verſicherungspflicht begnügen, wie ſie die 
Vorlage im allgemeinen enthalte. N 
beſpricht ſodann Einzelheiten der Vorlage, wohei 
er insbeſondere bemerkt, daß er 
ſchränkung des Rekursr der 2 : 
ſchaften ſei, und beantragt ſchließlich die Ueber⸗ 


ächſte Sitzung aeg 1 Uhr: 
erathung; Ko 


worden. Nur der Schaffner hat Poſtwerthzeichen 
in Höhe von 8,80 Mark verloren. 

z Eulmer Stadtniederung, 24. Januar. (Zum 
neuen Molkereiprojekt. Nach Hamburg.) In 
Angelegenheit der in Podwitz zu erbauenden Ge⸗ 
noſſenſchaftsmolkerei fand geſtern im Wendt'ſchen 
Lokale zu Grenz eine Hauptverſammlung ſtatt. 
Herr Deichhauptmann Lippke zeigte an ſchlagen⸗ 


vereinbar ſein. Was die 


ngen mit dem Reichsver⸗ 


Dieſe 
belaſtet, und ſie erkenne 
Wenn 
Unfallverſicherungsgeſetz⸗ 


einer Genoſſenſchaftsmolkerei für die Landwirth⸗ 
ſchaft, ermahnte zur Einigkeit und ſchloß ſeine 
Erläuterungen mit dem Hinweis, daß, wenn dies 
Projekt zum zweiten Male fallen ſollte, 
dritter Verſuch wohl nie mehr gemacht werden 
j würde. Die vor einer Woche gewählten Ver⸗ 
Frieden zu) trauensmänner berichteten über die Ergebniſſe der 
Kühezeichnungen. Es ſind bis jetzt ſchon 1 
auf das Zuſtandekommen dieſes Unternehmens 
hofft. Zu der am 26. d. Mts. in Podwitz ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung wird ein Vertreter des 
„Bergedorf“ -Eiſenwerkes⸗ Bromberg eingeladen 
werden. — Geſtern reiſten 
| f dag Arbeiter nach Hamburg, um als Schauerarbeiter 
Wenn die Sozial⸗ dort Beſchäftigung zu nehmen. Die Leute ver⸗ 
was ſſe wünſchten,ſprechen. 0 
könnten fie doch dem Erz | Reife wird vergütet. 

„Aus dem Kreiſe Culm, 22. Januar. 
über 1251 Mk. lautende und verloren 
Geldbrief), über den in einer der letzten Nummern 
berichtet wurde, iſt vorgeſtern von dem betreffen⸗ 
den Angeſtellten der Gutsherrſchaft Körber in 
Gorinnen gefunden worden. 

Brieſen, 25. Januar. (Beſchälſtationen.) Im 
Kreiſe Brieſen werden in dieſem Jahre die 
Stationen Pluskowenz. Dembowalonka und 
Drückenhof mit je zwei . aan beſetzt. 
Graudenz, 23. Januar. (Nach Warſchau) hat 
ſich eine Abordnung der Stadt Graudenz a 
um die als Ben gerühmte Warſchauer 
Waſſerleitung und Kanaliſation zu beſichtigen. 

„ Eylau, 22. Januar. (Hotelverkauf und 
Kauf) Das Baumbach ſche Hotel an der Oſt⸗ 


Der Redner 


geaen, jede Be⸗ 
echtes der Berufsgenoſſen⸗ 
t eine Kommiſſion von 21 


) Forſetzung 
uvertirungsvorlage; 


Erhalt' ihn uns bis in der Zeiten Fern'! 
Heil Kaiſer Wilhelm, unſers Glückes Stern! 
M. Evers. 


Deutſcher Reichstag. 
161. re am 25. Januar. 1 Uhr. 
Das Haus ſetzte heute die erſte Berathung der 
Unfallverſicherungsvorlage fort. 

g. Grilleuberger (ſozd.) führt aus, man 
werfe den Sozialdemokraten ſtets vor, ſie bringen 
durch Hetzereien die . unter die Arhei⸗ 
ter; wenn die ſozialpolitiſche Geſetzgebung wirklich 
alle Wünſche und Bedürfniſſe der Arbeiter befrie⸗ 
5 577 ſo müßten doch alle ſogenannten Hetzereien 
erfolglos ſein. Aber dieſe Unzufriedenheit ſei da 
und ſei ſo gejtienen, daß man nun einſehe, es 
gebe ſo nicht länger. Das Nichtigite wäre, eine 
en eder aun mh ln daß 

ufsverſicherung mache ſich da 

ö . zu ſehr geltend. Man mache ſtets 
die Aut ſhebens von den 64 Millionen, welche 
nrernehmer bei der Verſicherung auf ſich ge⸗ 
nommen haben, aber dieſe 64 Millionen nehmen 
n dog nicht aus ihrer Taſche, 
Betriebsuntoſt en Betriebsergebniſſen; es ſeien 8 


Petition betreffend den 
Culmſee nach Mlewo 
Stadt angeſchloſſen, da 


Alan, 
Ha 

und einen Bahnhof bei 
ordentlich großen 
brauchten dann nicht 


betrugen 1893/94 


. 1 en, wie alle 
trügen die Krankenkaſſen . Thel der 


Koſten, und den verle Bei 
außerdem noch ein Drittel denen RL Mer 
kommen hätten, abgezogen Man möge alſo 
nicht davon reden, daß die Arbeiter nic 
Verſicherun Be en. „Frobben eiten die 
raten ohne Vo i ; 
Gi er ce Wotten e an dieſen 
ie Arbeiter n auch durch di E 
Sfb bang übers Ohr gehauen wrden Dahin 
würden die Sozialdemokraten ſtreben; könnten 
ſie dies nicht erreichen, ſo würden ſie auch jetzt 
wieder gegen das Geſetz ſtimmen. 
. Seacteminiſter p. Bötticher betont, daß ſich 
die Regierun Apen für die arbeitenden 
er Partei Dr del dez nicht über⸗ 
artei bleibe in dieſer 
ſeinen Freunden 


die 


ſtande mit dem 


11 75 Geſetze, damit kämmerer Wendt, 


laſſen. — Dem 


laufen, da er 
werden wollte. 


Zurück. 


ätten, 
auf die Arbeitgeber immer noch 345 Mi 


es förderlich geweſen. Die 

e 
e im 5 

abe die "Veh enshedingungen des Arbeiters ve „ Eukmſee, 25. J 


eſſert, ein Ziel, das ſa auch die Sozialdemokratie] Am ri Donnerſtag den 28 


auf ihr Panier geſchrieben habe. 


M. 
rbrot ſei. ) —( Culm, 24. Janu 

nehmen müſſen, denn nel en 2 letter itt beute Abend a der 
zwiſchen dem 
Reichsamt des] dem 
Ihm, dem 4 
ekannt; 
Entwicke⸗ 


Wagen befinden 


eſtohlenen Sachen 
95 merle L. Gefahr und 
ander in der erſten Zeit geweſen ſeien, ſo müßten 


Nie doch verſchwinden, ſeitdem in dieſer Hinſicht Thorn hiervon 


8 Rei in dem den L. bei ſeinem Eintreffe 
a pot K art 1808 vorgelegen babe. In Empfang nahm. Vorausſichtlich hat der gefüllte 
diejem Erlaß des Reichskanzlers jeiße es, daß] Sack, den L. mit ſich führte, intereſſanten Auf⸗ 
Be Wache chen des . die un vr ſchluß über ſein Treiben gegeben. Eine in einem 
erungsamt obliege und ihm ni 4 
nur eine Ueberwachung des Geſchaftsganges, richtete Höhle 


ſondern auch auf dem Gebiete der Verwaltung 


Provinzialnachrichten. 


§ Culmſee, 25. Januar. 


Stadt ebenfalls von großem Nutzen ſein würde. 
Außerdem würden die zum Thorner Kreiſe gehöri⸗ 
en Ortſchaften 1 1 1 Flop, Schwirſen, Zelgno, 
und Wittkowo dadurch, daß ſie ei 

teſtelle zwiſchen Dreilinden und Falkenstein | A 


Vortheil 


Wagen nach Culmſee ſchaffen. — In der von dem 
hieſigen Krankenhausverein abgehaltenen General⸗ 
verſammlung nahm die Verſammlung von dem 
Geſchäftsbericht für die ahre 
189495 und 1895/96 Kenntniß. Die Einnahmen 
7528,42 Mk. 1894,95 
Mk. und 1895 96 7462,40 Mk. 
trugen 1893/94 5804,54 Mk. 1894/95 7039,70 Mk. 
und 1895/96 5506,67 Mk. 
rechnungen pro 189495 und 189596 von den 
Vereinsmitgliedern, Herren Kaufmann A Loewen⸗ 
berg und Ingenieur Kolberg geprüft und die ge⸗ 
Monita beantwortet worden, wurde dem 
orſtand Decharge ertheilt. Ferner ermächtigte 
erſammlung den Vorſtand, bei dem Kreis⸗ 
ausſchuß in Thorn einen Antra 
des Krankenhauſes als Kreiskrankenhaus zu ſtellen.] daß 
Die Uebernahmebedingungen ſollen von 
Kreisausſchuß vereinbart werden. 
Schließlich wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend 
aus den Herren n Hartwich, Stadt⸗ 
i praft. 
königl. Oberamtmann Hölgel und Zimmermeiſter 
Oskar Welde auf drei Jahre vom 1. 
ab einſtimmig wiedergewählt. { U 
beſchloß, den einzelnen Vorſtandsmitgliedern die 
bisher von ihnen verwalteten Funktionen zu be⸗ 
Cirkus Braun, welcher hier Vor⸗ 
ſtellungen gab, war aus we in Böhmen der 
am 16. September 1884 in Te 
Schulknabe Stephan Markert na 
ern, wie er angab j 
er Knabe trieb ſich in hieſiger 
Stadt bettelnd umher, und wurde deshalb durch 
überliefert Auch Tek Haken m N 
5 1 rliefert. Nach ſeiner Haftentlaſſung wird jeine 
Die Thätigkeit der Ber Auswelſung bezw. Ausl. im lan N 


eit. S h 9 
kowski'ſche Eu 7 begeht das Feſt der ſilbernen 


der Packwagen des Wich 878 in Kamlarken. In = 


ulm, 25. Janugr. 
Der in Brand gerathene Packwagen.) In letzter 
eit ſind in unſeren Höhenortſchaften mehrfach 
ſchwere Diebſtähle verübt worden. 
zirksgendarm Volkmann iſt es endlich g. 
einen der Diebe, namens Lewandowski, 
deſſen Hehler zu ermitteln. e 
Hehlern vorgenommenen Hausſuchung verſchiedene 


egraphiſchem Wege wurde die Polizei in 
n e in Kenntniß n die denn auch 
e 


Strohſtaken auf der Feldmark Titlewo einge⸗ alder Perſonen im Sinne des landwirth⸗ 

tete hat den Dieben anſcheinend als j 

) vorläufige Vorrathskammer gedient. — Bei dem 

Einwirkung auf die Geſchäfte des Pier Abend in Kamlarken in Brand gerathenen 
ackwagen ſind ſämmtliche Poſtſachen 


bahn iſt an einen Herrn Naumann aus Danzig 
für 45000 Mark verkauft worden. — Herr Magen⸗ 
danz, der bisherige Pächter des Schützengartens, 
at das Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ in Brauns⸗ 
berg für 54000 Mk. gekauft. 5 
ae 22. Januar. (Militär⸗Pferdemarkt.) 
Armeelieferanten für Sachſen und Bayern hatten 
heute, wie die „Dirſchauer Zeitung“ ſchreibt, hier 
einen Privatmarkt für Militärpferde angeſetzt. 
Aus der Zahl der geſtellten Pferde wurden im 
anzen 18 Thiere erſtanden, und zwar 16 für 
Sachſen und 2 für Bayern. Dieſer Ankauf hat 
wiederum den Beweis geliefert, daß die Pferde⸗ 
zucht in unſerer Niederung in recht erfreulichem 
lufſchwunge begriffen iſt. f 
Danzig, 25. Januar. (Der Danziger Bürger⸗ 
verein! beging am Sonnabend Abend fein 
27. Stiftungsfeſt. Daſſelbe gab ein rechtes Bild 
dafür, daß die Beſtrebungen des Vereins, ſobald 
ſie in tüchtiger Leitung ſich befinden, auch frucht⸗ 
baren Boden in unſerer N unden. 
Denn während beim vorjährigen Stiftungsfeſt nur 
11 Mitglieder und einige Gäſte anweſend waren, 
konnte man diesmal ſämmtliche Räume des 
Kaiſerhofes bis auf den letzten Platz gefüllt ſehen, 
denn der Verein zählt jetzt, infolge der umfang⸗ 
reichen N bei den letzten Stadtverord⸗ 
netenwahlen, üher 400 Mitglieder, ein Wachs⸗ 
thum, wie es kein zweiter Verein in einem Jahre 
aufzuweiſen haben dürfte und ein Zeichen dafür, 
die n, Ueberlebtes zum Wanken und 
zum Fall zu bringen und gleiches Recht der 
Bürgerſchaft anzuſtreben, vielen Danzigern aus 
dem Herzen geſprochen iſt. 
Goldap i. Oſtpr., 24. Januar. (Selbſtmord.) 
Geſtern erſchoß ſich in ſeiner Privatwohnung der 
hieſige Poſtdirektor v. Frobel mit einem Armee⸗ 
revolver. Der Beweggrund zu dieſem Selbſtmorde 
iſt n , arne mnterſchl 50 
ettin, 23. Januar. (Unterſchlagungsprozeß. 
Der Kirchenkaſſenrendant der Jalobigemennde, 
e wurde vom Schwurgericht wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 22000 Mark unter Annahme 
mildernder Umſtände zu drei Jahren Gefängniß, 
der Mitangeklagte, Kaufmann Kerſten, wegen 
ſchwerer Hehlerei zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Januar 1897. 
(Berjonalien) Dem & 5 
Delbrück in Danzig it allerhöchſt der 
ie 


(Berjchiedenes.) Der 
Bau einer Eiſenbahn von 
hat ſich auch die hieſige 
die Bahn für die hieſige 


ſie eine 
Wenzlau erhalten, außer⸗ 


haben, denn fie 
mehr ihre Produkte per 


Etatsjahre 1893/94, 


5 5 8526,82 
ie Ausgaben be⸗ 


Nachdem die Jahres⸗ 


auf Uebernahme 


em Vor⸗ 


Arzt Dr. Großfuß, 
April 1897 


Der Vorſtand 


tſchen geborene 
hier nachge⸗ 
Kunſtreiter 


ieferung im landespolizei⸗ 


Graudenz ernannt worden. 

= An der — ARTEN 
u Berlin haben bei der Phyſikusprü ng olgende 
Herren aus Weſtpreußen die Prüfung beſtanden: 
Sentowsky aus Eichenau, Kreis Thorn; Rogacky 
aus Neumark und Bonatz aus Danzig. 
(Der weſtpreußiſche Propinzial⸗ 
Landtag) iſt zum 9. März einberufen. Der 
Provinzial⸗Ausſchuß tritt am 9. Februar zu einer 
zweitägigen Sitzun fer 

— (Deutſch⸗Alexandrowo'ler Grenz⸗ 
verkehr.) Am 20. Januar h Februar) tritt 
der erſte Nachtrag zum Deutſch⸗Alexandrowo'er 
Grenztarif in Kraft, ebenſo je ein Nachtrag zum 
Deutſch⸗Mlawa'er Grenztarif und zum direkten 
Gütertarif nach Thorn tranſito. 

— (Bei den preußiſchen Amtsgerich⸗ 
ten) werden neuerdings über alle Perſonen, die 
den Offenbarungseid geleiſtet haben, alphabetiſche 
Verzeichniſſe geführt, deren Einſicht geſtattet ift. 

— (Ein Volontär in einer Landwirth⸗ 
ſchaft), der für ſeine Leiſtungen keinen Lohn 
erhält, ſondern ſeinerſeits noch Koſt⸗ und Lehr⸗ 
geld zu entrichten hat, gehört zu den verſicherungs⸗ 


ar. (In Brand gerathen) 
RN, Pi ro 


ch ſämmtliche Poſtſachen. 
(Ermittelter Dieb. 


Herrn Be 
elungen, 
ſowie 
Als bei der bei den 


zu Tage gefördert wurden, 


dampfte nach Thorn ab. 


en brühwarm in 


chaftlichen Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes. Die 
Lohnzahlung gehört überhaupt nicht zu den Vor⸗ 
ausſetzungen der Verſicherungspflicht. (Entſchei⸗ 


gerettet! dung des Reichsverſicherungsamtes.) 


den Beiſpielen den großen Nutzen und Rentabilität 


ein 


Milchkühe gezeichnet, ſodaß man ganz beſtimmt 


von hier mehrere 


ſprechen ſich dort einen guten Verdienſt. Die 


(Der 
egangene 


Dreiundzwanzig Minuten. 


Skizze von E. Fahrow (Neu⸗Ruppin). 
- (Nachdruck verboten.) 


„Ja, ja,“ ſagte der alte Fuhrherr Matker 
und zündete ſeine friſchgeſtopfte Pfeife an, 
„ich habe manche tolle Fahrt gemacht, als 
ich noch jung war und die Herren Studenten 
immer gerade mit meinen Schimmeln fahren 
wollten; aber ſo toll wie am 3. Februar 1876 
iſt es doch nie zugegangen.“ 

„Erzählen!“ riefen die Freunde des Alten, 


80 die ſich zu einem gemüthlichen Plauderſtündchen 


„von nach dem Kaffee bis vor dem Abendbrot“ 
bei ihm zuſammengefunden hatten, und der 
alte Amtsrath ſagte noch beſonders: „Erzähle, 
Matker. Keiner von uns kann ſo ſchön reden, 
wie Du.“ a 

Es war ein Sonntag und man hatte Zeit; 
auch war es behaglich in der warmen Stube 
des wohlhabenden Fuhrherrn, und man hörte 
gern ſeine Geſchichten aus der Jugend, von 
denen man freilich nie wußte, ob ſie erdacht 
oder wirklich paſſirt waren. Der Alte begann: 

„Wenn Ihr Euch beſinnen könnt, wie kalt 
damals der Winter war, — beſonders hier 
oben bei uns in Königsberg, ſo werdet Ihr 
auch noch wiſſen, daß es in jenem Jahre die 
ſchönſte Schlittenbahn im ganzen Lande gab. 
Meine Pferde waren den ganzen Tag in Be⸗ 
wegung, ich hatte drei zweiſpännige 
Schlitten im Gange, und die Schimmel fuhr 
ich ſelbſt. 

Eines Abends iſt ſo heller Mondſchein, 
daß ich mich ſelbſt darüber wundere; man 
konnte einander auf große Entfernungen hin 
erkennen wie am Tage. 

„Jungens,“ ſag' ich zu meinen Leuten, 
„heut' will alle Welt Mondſcheinfahrten 
machen; bis elf Uhr dürft Ihr mit den 
Pferden draußen bleiben, alſo eine Stunde 
länger als ſonſt; aber wehe Euch, wenn 
einem von den Gäulen etwas paſſirt! Kriegt 
mir eins Verſchlag oder ſtürzt gar hin, ſo 
fliegt der Jung, der ſie fährt, aus meinem 
Dienſt. Merkt's Euch!“ 

Sie fahren auch alle weg zu ihren Stand⸗ 
plätzen, und ich mit meinen Schimmeln poſtir' 
mich am Süderthor, von wo man die ſchönſten 
Waldfahrten machen kann. 

Nicht weit von mir ſah ich die Lichter 
blinken von der Villa des Barons Altumeit, 
wo rein beinah' jeden Abend Geſellſchaft war. 
Die Villa kannte jeder und den Baron eigent⸗ 
lich auch, denn der war wegen ſeiner Schrullen 
und ſeiner Verſchwendung ſo bekannt wie ein 
bunter Hund. An mir vorbei ſauſen Schlitten 
und wieder Schlitten, ich weiß nicht wie viele, 
und meine beiden Füchſe ſind auch dabei. 
Ich wundere mich noch, warum der Kutſcher, 
der einer meiner beſten Leute iſt, ſich garnicht 
nach mir umſieht; wie ein Blitz zuckt er 
vorbei, und gleich darauf iſt er auch ſchon 
weit draußen auf der Chauſſee. 

Mit einem mal, wie ichan garnichts böſes 
denke, kommt jemand hergerannt und ſchüttelt 
mich ſo heftig an der Schulter, daß ich zu⸗ 
ſammenfahre. 

„He! Schnell! So ſchnell Sie können — 
dort — dem Schlitten nach, — ſchnell doch!“ 

Dabei ſpringt ein Herr in meinen Schlitten, 
den ich ſeinem Pelz und auch ſeinem heiſeren, 


in die Augen gedrückt, den Kragen von ſeinem 
Zobelpelz hochgeſchlagen, und trampelt vor 
Ungeduld, während ich ſchon auf meinen Sitz 
ſpringe, die Decken mit einem Griff von den 
Pferden reiße und — hui, haſt Du nicht ge⸗ 
ſehen, — los rennen meine Schimmel! 

„Wohin denn nun?“ rufe ich, halb rück⸗ 
wärts gewandt. 

„Dem Schlitten mit den Füchſen nach, — 
ich bin beſtohlen!“ ſchreit der Baron. „Der 
Kerl, — Dieb infamigter — hat vor meinem 
Hauſe meinen eigenen Schlitten genommen, 
und jetzt iſt er weg — heidi!“ 

„Aber Sie haben doch keine Füchſe, Herr 
Baron!“ ſchrei' ich, ohne den Kopf zu wenden, 
denn die Schimmel laufen wie die Teufel. 

„Wer ſpricht denn auch von Füchſen! 
Fahr' zu und red' nicht ſo viel, — ich 
zahle gut.“ a 

Das war ja eigentlich ſonderbar, daß der 
Herr Baron nicht mehr wußte, was er die 
Minute vorher geredet hatte. Aber er war 
wohl ſehr aufgeregt, — natürlich genug, — 
wenn man einen Dieb verfolgt! 

Den Schlitten des Barons hatte ich über⸗ 
haupt nicht an mir vorbeifahren ſehen, ſonſt 
wären mir die Schecken, die ich ſo gut kannte, 
aufgefallen; aber vielleicht war es geſchehen, 


ruſſiſch⸗deutſchen Sprechen nach für den Baron 
Altumeit halten muß. Die grauweiße Krimmer⸗ 
mütze, die der Baron immer trägt, hat er tief 
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10. Februar d. J. einreichen. 


während ich gerade nachſah, ob noch etwas 
Kirſch in meiner Flaſche war.. 

Wir hatten inzwiſchen den Wald erreicht, 
und ich lenkte auf den Weg ein, der nach der 
erſten Eiſenbahnſtation, etwa eine Meile 
hinter der Stadt, führte. Hinter mir jammerte 
der Baron: 

„Ach, was wird die Frau ſagen: Alle ihre 
Brillanten weg, — kann ſo ein Schurke nicht 
genug haben mit einem Kaſten — muß er 
nehmen alle beide! Ach, ach, welch' ein Elend!“ 

Ich zog die Uhr heraus, wobei mir meine 
Mütze vom Kopf flog, aber anhalten ließ mich 
der Baron nicht. 

„Fahr zu!“ kreiſchte er förmlich, „laß die 
erbarmungsvolle Mütze liegen, — da haſt Du 
meine!“ 

Und wahrhaftig, er ſtülpte mir von rück⸗ 
wärts die prachtvolle Krimmermütze über den 
Kopf, die mir ſofort über die Augen ſank, 
ſo daß ich ſie feſt hinter die Ohren ziehen 
mußte, um ſehen zu können. 

„Es iſt neun Uhr, Herr Baron,“ rief ich 
über die Schulter, „der nächſte Zug von dort 
geht um Einviertel Zehn ab, — wir holen 
ihn noch ein, wenn er wirklich vor uns iſt. 
Und die Schecken ſind auch nicht ſchneller als 
meine Schimmel.“ 

„Ach, meine lieben Schecken,“ jammerte 
eine undeutliche Stimme hinter mir, „der 
Hund wird ſie zu Tode fahren.“ 

Mit einem gewaltſamen Ruck ſchob ich 
die koſtbare Mütze wieder hoch und ſah mich 
mit einem Auge nach dem Baron um. Er 
hatte eine andere, außerordentlich gewöhnliche 
und abgeſchabte Mütze aufgeſetzt, die er jeden- 
falls im Pelz bei ſich gehabt hatte. 

Unterdeſſen näherten wir uns der kleinen 
Station, die mitten im Walde lag, und vor 
der, wie gewöhnlich, eine ganze Anzahl 
Schlitten ſtanden, — die Schecken aber ſah 
ich nicht dabei. 

Der Baron ſprang heraus, ſah raſch nach 
der Uhr und ſchien direkt in den Warteſaal 
eilen zu wollen, allein ich ſah, wie er an der 
Thür zurückprallte, als habe er ein Geſpenſt 
geſehen. 

Wie 


unſinnig kam er wieder heraus— 


geſtürzt und wollte einſteigen, allein ich hin⸗ 


derte ihn daran. 

„Halt!“ rief ich, „Sie ſind ja garnicht 
der Baron Altumeit! Jetzt erkenne ich Sie 
erſt, — was ſind mir das für Faxen! Be⸗ 
zahlen Sie erſt ſchnell, was Sie mir ſchuldig 
ſind, und dann ſuchen Sie ſich einen anderen 
Schlitten aus — —“ 

Ehe ich noch fertig geſprochen hatte, fiel 
mir der Herr wüthend in die Rede: 

„Iſt der Kerl verrückt?“ ſchrie er. „Wer 
hat Ihnen denn geſagt, daß ich der Baron 
Altumeit bin? Sie unverſchämter Kerl, — 
Sie alter Schinderhannes, Sie!“ 

Und immer noch ſchimpfend ſprang er in 
den nächſtbeſten Schlitten, — ich ſah jetzt 
erſt, daß es meine Füchſe waren — und 
kommandirte: „Los nach der Stadt!“ 

Er war indeſſen nicht ſchneller als ich, 
und ſchon ſaß ich wieder auf meinem Sitz, 
als aus dem Stationsgebäude ein Herr 
herauseilte, der ſtracks in meinen Schlitten 
ſprang und ebenfalls rief: „Los!“ 

Meine Schimmel waren von dem tollen 
Lauf vorher zwar ſchon etwas ermattet, aber 
ich war ſo erboſt auf den groben Fremden, 
den ich einholen wollte, daß ich mit der 
Peitſche auf ſie losſchlug, was ſie bisher 


nicht gewöhnt geweſen waren. Mein Fahr⸗ 
gaſt beugte ſich an mein Ohr und rief: 

„Holen Sie mir den Schlitten da vorn 
ein. Sie bekommen zwei Thaler dafür. Der 
Menſch dort iſt ein Dieb ...“ 

„Hahaha,“ lachte ich, „zweimal denſelben 

itz in einer Stunde? Nein, Mannchen, 
das müſſen Sie mir nicht ſagen!“ 

Der Herr beugte ſich vor, um mir ins 
Geſicht zu ſchauen, augenſcheinlich nahm er 
an, ich ſei betrunken. Freilich konnte er auch 
nicht viel entdecken, denn die Krimmermütze 
des Barons — oder Nichtbarons — lag mir 
ſchon wieder auf der Naſe. 

„Ich ſage Ihnen, der Mann iſt ein Dieb!“ 
rief er wieder dicht an meinem Ohr und ſo 
laut, daß ich dachte, er thue mir einen Schaden. 

„Das hat der andere vorhin auch geſagt!“ 
ſchrie ich zurück. 

„Menſch, aber ich weiß es. Ich bin 
Kriminalpoliziſt!“ 

Na, nun wurde mir die Sache doch ernſt, 
und ich trieb meine armen Pferde zu immer 
ſchnellerem Laufe an. 

Vor mir jagten meine eigenen Füchſe wie 
beſeſſen einher. 

„Das Kameel von Kutſcher!“ brummte ich. 
„Fährt mir doch wahrhaftigen Gott die Gänle 
zu ſchanden! Na warte, wenn ich nach Haus 
komme!“ 


Wir hatten ſchon beinahe wieder die Stadt 7 


erreicht, da kam uns entgegen mit weithin— 
ſchallendem Geläut ein prächtiger Schlitten 
gefahren — Schecken davor — ha! diesmal 
war es wirklich der Baron Altumeit. 

Als er mich erkannte, winkte er mit der 
Peitſche und lenkte ſein Gefährt quer über 
den Weg, wo er ſtill hielt. 

„He, Matker!“ rief er mit ganz derſelben 
Stimme und Sprechart wie der andere, „was 
zum Teufel wollt Ihr mit meiner Mütze?“ 

Ich wurde ganz raſend über dieſe Unter: 
brechung. 

„Platz da!“ rief ich grob. „Die Mütze 
iſt mir von dem Dieb da vorn für meine 
fortgeflogene gegeben worden. Platz doch 
endlich! Wir müſſen vorbei.“ 

„Welcher Dieb? Wen ſucht Ihr denn?“ 

„Den da vorn im Schlitten, — der Herr 
hier ſagt, er kennt ihn.“ 

Der Baron brach in ein ſchallendes Ge— 
lächter aus, und als ich mich zu meinem 
Fahrgaſt umwandte, lag auch der in den 
Kiſſen und hielt ſich die Seiten vor Lachen. 
Ich ſpraug entrüſtet von meinem Sitz und 
trat auf meinen Paſſagier zu. 

„Zum Narren halten laß ich mich nicht!“ 
rief ich zornig. „Was ſoll das bedeuten?“ 

„Oh — hahaha — ah — haha —“, machte 
der Baron, dem die Thränen ſchon über die 
Backen liefen, „erbarmt Euch, Matker, wie 
ſeht Ihr mit der Mütze aus! Oh — hahaha 
— ich kann nicht mehr — — das iſt ja zu 
lächerlich!“ 

Endlich erholte er ſich ſoweit, um wieder 
ſprechen zu können. 

„Wir haben gewettet, Matker, — vorhin 
bei mir zu Hauſe, — wie ſchnell ein Königs⸗ 
berger Schlitten eine Meile fahren kann. 
Der Herr da vorn in dem Schlitten mit den 
Füchſen iſt ja — hahaha — mein Bruder, 
Mannchen! Und der da in Eurem Schlitten 
iſt ein guter Freund von uns. Und ſie haben 
Euch aufgebunden, hinter einem Dieb her zu 
ſein, — damit Eure Pferde beſſer laufen 
ſollten! — Na, nichts für ungut, Matker, 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 19 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines evangelischen Elementar— 
lehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und 
ſteigt in 243 Jahren um je 150 Mk., 
13 Jahren um 300 Mk., 23 
Jahren um je 150 Mk. und 345 
Jahren um je 150 Mk. auf 2400 Mk., 
wobei eine frühere auswärtige Dienſt⸗ 
zeit zur Hälfte angerechnet wird. Für 
geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das 
Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 


Das nach der 


Stadt Thorn 


ſtelle. 
Zwecke 
ausgelegt ſein. 


(Rathhaus 


Thorn den 21. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am J. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanon » Beträge, An⸗ 
erkennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangs- 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 


zubringen ſind; 


Thorn den 21. 


Januar d. J. aufgeſtellte 
Beſtandes⸗Verzeichniß der Pferde, 
Eſel, Mauleſel und Maulthiere 
einſchließlich der Fohlen in der 


wird den geſetzlichen Vorſchriften ges | | 
mäß während 4 Tage d. i. vom 24. 
Januar bis einſchl. 6. Februar 
d. J. in unſerem Bureau J, Sprech⸗ 


einer etwaigen Berichtigung 


Dies wird hierdurch zur Kenntniß 
der Betheiligten gebracht 
Bemerken, daß etwaige Anträge auf 
Berichtigung dieſes Verzeichniſſes inner⸗ 
halb der erwähnten Friſt bei uns an⸗ 
Berichtigungsanträge bleiben unberück⸗ 
ſichtigt und wird die Verſicherungs⸗ 
abgabe dann nach dem abgeſchloſſenen 
Verzeichniß eingezogen werden. 


Der Magiſtrat. 


inninos 


Zählung vom 8. 


1 Treppe) zum 
mit dem 


ſpäter eingehende 


anuar 1897. 


u entrichten. 
x Thorn den 20. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


2 Mk. gut möbl. 
Zu erfr. in der Exped. 


in großer Auswahl, 
neueſte Eiſenkonſtruktion 
mit prachtvollem Ton⸗ 
N u. Spielwerk, ſehr dauer⸗ 
haft, empfiehlt zu billigen Preiſen und 
conlanten Bedingungen unter lang⸗ 
jähriger Garantie. 1 
0. v. Szozypinski, 

Heiligegeiſtſtraße 18. 


Ein größeres Vogelbauer 


(für 2 Vögel paſſend) zu kaufen ge⸗ 
Von wem, ſagt die Exp. d. Ztg. 


Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


ſucht. 


Druck und Verlag von C. 


Scheringslahertraßf 


ſſt ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und 
ſich vorzüglich als Linderung bei Relzzuſtänden der Atmungsorgane, bei Nate Ne 1 ice / 
; A 


In Thorn erhältlich in ſämmtlichen Apotheken, Th orn-Mocker: 
Schwanen-⸗Apothele. 


Jeder Versuch führt 


dauernd grosser Ersparniss. 


Gaselühliehtstrümpfe, + 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, oflerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme, 


Willi Bud, Berlin W. 35, 
Berliner Gasglühlicht-Industrie. 


NB. Für den Engros - Verkauf tiiehtige Agenten gesucht. 


wie lange Zeit habt Ihr für die Meile ge- 
braucht?“ 

„Dreiundzwanzig Miuuten,“ ſagte ich ſtolz. 

„Schwerenoth! Dann habe ich meine 
Wette verloren! Und Euch werde ich auch 
noch Schmerzensgeld zahlen müſſen, denn 
Euer Schimmel zittert ſo, — der wird wohl 
einen Verſchlag weg haben. Na, Ihr wißt 
ja, wo ich wohne, Matker. Die Mütze könnt 
Ihr behalten. Adieu.“ 

Er wendete ſein Gefährt, ließ ſeinen 
Freund bei ſich einſteigen und fuhr in 
ſchlankem Trab vollends der Stadt zu. 

Ich folgte langſamer mit meinen Schimmeln. 
— Die Füchſe waren noch nicht zu Haus, 
aber ſie kamen um 11 Uhr ganz trocken und 
geſund an. 

„Wie lange biſt Du bis zur Villa Altumeit 
gefahren, Jung?“ fragte ich den Kutſcher. 

„Eine halbe Stunde, Herr.“ 

Ich triumphirte heimlich; meine Schimmel 
waren doch die ſchnellſten in der Stadt. 
Freilich, der eine behielt nachher ſein Lebe⸗ 
lang eine Dämpfung, aber er wurde ſehr 
alt dabei. 

Der Baron bezahlte mich königlich für 
die tolle Fahrt an jenem Abend, und die 
Krimmermütze habe ich noch. Dort in der 
Ecke hängt ſie.“ 


Vom Halskorſett und 


skorſett ſeinen 
Begleiterſcheinungen. 
Die Mode iſt im allgemeinen beſtändiger, 
als man annimmt, trotzdem behalten leider]! 
die Karrikaturen der Witzblätter immer noch 


eine gewiſſe Berechtigung. Ohne Zweifel iſt 
das bei unſeren Sturm- und Mediziskragen 
der Fall, über deren Urſprung kürzlich ein 
Witzblatt bemerkte, die Frauen hätten, weil 
das Korſett um die Taille nun einmal ab⸗ 
geſchafft wäre, ſich das vielgeliebte Kleidungs⸗ 
ſtück um den Hals gehängt. Thatſächlich wird 
man wenige Frauen finden, die, wenn man 
ſie aufs Gewiſſen fragt, den Sturmkragen 
für ſchön erklären. Geſund kann er keines⸗ 
falls genannt werden, denn in einem milden 
Winter, wie dem laufenden, iſt es ein Un⸗ 
ding, ſeinen Hals ſo übermäßig zu verwöhnen, 
wie es beim Sturmkragen geſchieht. Nun iſt 
ja der Sturmkragen aus den großen Aermeln 
herausgewachſen, ſo wie dieſe ihrerſeits aus 
den weiten Röcken und loſen Bluſen heraus⸗ 
wuchſen. Ein Auswuchs zieht immer den 
anderen nach ſich, denn der unverwüſtliche 
Reſt von Proportionsgefühl, der noch in der 
Menſchheit ſteckt, ſucht ſich bei jeder Ueber⸗ 
treibung nach einer Richtung durch eine neue 
Uebertreibung in anderer Richtung wieder 
ſein Recht zu verſchaffen. 

Als die weiten Röcke und vollen Bluſen 
aufkamen, ſahen die Schultern unförmlich 
ſchmal aus, und man half dem Uebel durch 
Aufbauſchen der Aermel ab. Dabei bekam, 
wie jede Frau unbedingt zugiebt, eigentlich 
jede ganz von ſelbſt eine ſchlanke Taille weg, 
und das übertriebene Schnüren wurde „ganz 
von ſelbſt“ entbehrlich. Die Frauen von 
tadelloſem Wuchs kommen in Bluſen freilich 
nicht ganz zu ihrem Rechte, aber ſie können 
ſich ja in „Schneiderkleidern“ mit knapper, 
glatter Taille ſchadlos halten. Gerade weil 
in Bauſchärmeln jede Frau eine ſchlanke 
Taille hat, ſieht man aber um ſo deutlicher, 
was unter Umſtänden ihr Hals zu wünſchen 
übrig ließ. 
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waren nun ſofort mit Hilfsmitteln bei der 


Hand. Man baute Stehkragen, womöglich 
bis über die Ohren, wodurch der Hals lang 
erſchien, man fabrizirte breite Nackenſchleifen, 
wodurch er ſchlank erſchien. Ueber ſolchen 


Unterlagen wollte natürlich ein glatter Jacken⸗ 


kragen nicht ſitzen, und ſo entſtand der Sturm⸗ 
kragen an Cape, Jacke und Mantel. Damit 
nun der Kopf in dem Sturmkragen nicht 
ganz ertrinkt, hat man den Wellenſcheitel in 
Acht und Bann gethan und den vollen 
„Pudelkopf“ für das einzig normale erklärt, 
denn nur ein voller Rahmen von Lockenhaar 
vermag dem Geſicht innerhalb des Sturm⸗ 
kragens einige Geltung zu verſchaffen. 

Zum Ueberfluß wird dann noch ein breit⸗ 
randiger Hut ſo tief wie möglich ins Geſicht 
geſetzt — es braucht ja ſchließlich niemand 
zu wiſſen, wie man ausſieht, und je mehr 
Räthſel man ſeinen Mitmenſchen zu rathen 
aufgiebt, deſto intereſſanter iſt man, wenigſtens 


nach den Begriffen der augenblicklich herrſchen⸗ 


den Modelaune. Ob es ſchön iſt, dies Ver⸗ 
ſteckenſpielen, dies Räthſelaufgeben und Sich⸗ 
verſtellen? In England hat man einmal im 
vorigen Jahrhundert das Schminken mit 
Strafen belegt, weil es hinausliefe — auf 
Männerfang und Männerbetrug. Heute 
ſchminken ſich die Engländerinnen eifriger 
als je. Es iſt ein alter Erfahrungsſatz, daß 
es ſich nicht lohnt, den Narren Weisheit zu 
predigen, und der Menſch, der die Mode 
verbeſſert, muß noch erſt gefunden werden. 
. 


Mannigfaltiges. 
(Schießen unter Waſſer.) Ein eigen⸗ 
artiger Verſuch iſt kürzlich in England ge⸗ 
macht worden. Im Hafen von Portsmouth 
hat man ein 100 pfündiges Armſtrong⸗Geſchütz 
innerhalb der Flutmarke zur Ebbezeit auf 
eine Scheibe gerichtet und geladen. Bei 
Eintritt der Flut wurde nun das Geſchütz 
unter Waſſer mittels Elektrizität abgefeuert. 
Die Wirkung des Schuſſes war überraſchend. 
Die 25 Fuß von der Mündung des Geſchützes 
entfernte, 21 Zoll dicke Holzſcheibe wurde 
durch- und durchgeſchoſſen; dann drang das 
Geſchoß in den dahinter befindlichen Rumpf 
des alten Fahrzeuges „Gripſer“, riß den 
Keſſelplattenbelag, mit dem man daſſelbe ge⸗ 
ſchützt hatte, weg, durchſchlug beide Seiten 
des Schiffes und riß große Löcher hinein, 
durch die ſich in Strömen das Waſſer ergoß. 
So bewies der Verſuch, was in's Waſſer 
verſenkte Geſchütze bei der Vertheidigung 
von Häfen gegen feindliche Schiffe leiſten 
könnten. a 

(Wißbegierig.) „Können Sie mir 
nicht ſagen, wo man hier für eine Mark 
eſſen kann?“ — „Da um die Ecke!“ — „Und 
können Sie mir nicht ſagen, wo ich die Mark 
dazu bekommen kann?“ 

Pech.) Sonntagsjäger (der einen Haſen 
geſchoſſen): „Das nenne ich aber Pech. 
nun hab' ich ſchon einen Haſen in der Stadt 


beſtellt!“ 
Photograph: „Ihr Herr 


(Aehnlich.) 
Sohn, der Studioſus, hat ſich vor längerer 
Zeit ein halbes Dutzend Photographien an⸗ 
fertigen laſſen. Hier hab' ich zufällig einen 
Probeabzug. Nicht wahr, das Bild ſieht ihm 
ſehr ähnlich? Aber — der junge Herr hat 
die Sachen bis heut' noch nicht bezahlt!“ — 
Vater: „Hm. . ſieht ihm noch ähnlicher!“ 


Schneider und Schneiderinnen Verantwortlich für die Redattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


gehn, 


Technikum Neustadti.Meckl. 
k. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elekt.Labor. Staati.Prüf.-Comm. 


Dombrowski in Thorn. 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


Einladungen — 82 
zu 
Gesellschaften ete. 


b. Dombrowski”*** Buchdruckerei, | > 


Sämmtliche 
Glaſerarbeiten, 


ſowie Reparaturen 
werden billigſt und ſchnell aus⸗ 
Großes Lager in allen 
orten Tafelglas empfiehlt 

Julius 


Brückenſtraße Nr. 34. 


2 Zimmer, in der 
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| Tafeniedern 
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empfiehlt sich die 2 


N 
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Rheumatismus 


u. Asthma. 
Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Krankheit ſo, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlaſſen konnte. Ich 
bin jetzt von dieſem Uebel befreit und 
ſende meinen leidenden Mitmenſchen 
auf Verlangen gerne umſonſt und 
portofrei Broſchüre über meine Heilung. 

Klingenthal i. Sach. 

Ernst Hess. 


Kellerwohnung Eu en . 


Hell, 


„Etage gelegen, 
enſtr. 92. 


| 
| 
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